
Absatzes C1iMN Tau ISt Dı1ıe and ragtDas Hand. Gottes Relief MIt den Schwurfingern AaUS$S Armel auf-
der Stiftskırche Neben dem Kreıise, ebenfalls auf VCI-

senktem GrundeGandersheim lınks C1inMN pappelartıger
aum rechts C1inN blütenähnlıches Baumge-
wächs Darüber und darunter den Zwischen-
Laum austüllend leicht vertiefte Spiegel

Versuche der Rekonstrukßtion, schrift gegebene Buchstaben VO  - SUCHNE antı-
ker ofrIm lınksder zkonograp hischen Ortsbestimmung rechts (G?)

und der Datıerung oben lınks techts

Von Ulrich Niedhorn Das Relief befindet sıch och dem YFENANNTICN Ort
sehr schlecht beleuchtet un ohl NUur VO  = den
Besuchern der Stittskirche beachtet enn Oft g1Dt
C1NC emerkenswerte Anzahl reicher Kapiıtelle und

Einleitung zahlreiche schöne Grabmäler AaUuUS$s mehreren Jahrhun-
derten sehen die besser dargeboten sınd

Anläßlich der Theophanu Ausstellung Ganders-
eCim Jahre 1972 hat die Stiftskirchengemeinde Zwecks Anfertigung des Abgusses wurde das Relieft
Gandersheim der Stadtverwaltung Gandersheim die SECEIEINIET Der Verfasser hat CS be1 dieser Gelegenheıt
Herstellung Abgusses VO  — alten and untersuchen können un Fotos davon angefertigt Eın
Gottes Relief genehmıigt das Westwerk der Stifts- zweıiter G1ipsabgulßs wurde für die Fortsetzung der Un

tersuchungen FGSGIVIGITE Weıiıl moderne Abformver-kirche eingebaut 1STt Der Abgulßßs wurde Rahmen JE-
nefr Ausstellung SCZCIHL enn CS bestand be1i den für fahren mıiıttels Siılıkonkautschuk Obertlächenstruktu-
die Ausstellung Verantwortlichen die Vermutung, das fen MItL geradezu mikroskopischer Genauigkeıit WI1C-

Relieft dürfte CELIW2 der Zeit als die Kaıtiserin heo dergeben 1ST Abgufßs jede Spur der Bearbeitung,
phanu des Ööfteren Kanonissenstift Gandersheim
weilte entstanden SCIMN un CIn künstlerisches
Zeugnis für den damalıgen Zeitgeist darstellen Diese Steinacker Karl Die Bau un: Kunstdenkmäler des Kre1i

SCS Gandersheim Wolfenbüttel 1910 64 Z RIStAls dieseVermutung Waf natürlıch NUur begründet Arbeıt nahezu abgeschlossen WAaTr brachte dıie Verfolgung C1nıcht aber durch Fakten abgesichert ennn C1INEC kunst- 11C5 Zufallsfundes nämlıch des Hınweilses VON Bonın
wissenschaftliche Untersuchung un Datierung des . Der Kreuzstein über der Kryptatür Dom
Reliefs b1s dahın nıcht erfolgt S1e sollen 1er Merseburg (Germanıen 1934 ] S CEEDN schließlich
nNnte  men werden den olg, dafß JBa ke« eitefe Erwähnung des Gandersheimer

Reliefs gefunden wurde Friedrich Haesler chrıeb .„Der
Merseburger Dom des ahres 1015 Halle/S 932Dem Verfasser 1IST damals NUur CiIHE CINZILC Erwähnung . Das iıkonographische Parallelstück Z Merseburger Hand

dieses Reliefs bekannt geworden un: ZWAafr das sıch Gandersheim auf dıe Ostwand des
Kunstdenkmäler Inventar des Kre1ises Gandersheim Westquerhauses eingelassenen Portaltympanon rhalten hat
arl Steinacker hatte 1910 darüber geschrieben 1St undatıiert un:! tTe eshalb bısher nıcht berücksichtigt

werden Eın Vergleich beider Stücke offenbart eindeut1ig denSteinrelief MItTt der and Gottes Abb 101), WEeIT früheren Charakter der Gandersheimer lastık Dort 1IST

eingelassen die Ostwand des südlıchen dıie and noch lediglich C1M Gestaltwerden der zugrundelie-
genden ymbolık: Nıcht NUfr dıie beiden übergroß un: hneErdgeschofßflügels VO westlichen Querbau.
Betonung der Gelenke gegebenen segnenden Finger, uchDer oben stichbogig begrenzte Stein ı1ST

breıit un: 49 hoch un gehört ohl och das tel nach der Seite abstehende Armelende sind noch völlıg
unbeschwert VON bewußt plastıschem Formwillen. Mıt ück-

dem 1007 geweihten Bau Innerhalb sıcht auf die Lage des Armelendes könnte INnan 1Ne Drehung
größtenteils erneuerten Einfassung Aus ZWCC1 des mittleren Kreisfeldes 90° verlangen. Der seitliıche

Zwickel un: der Kapıtalen auf den Randteldern CMRıllen lıegt C1in kreisrunder, ach VCI-
scheint das jedoch unmöglıch VOTausSgeSCLZL daß das Iymtiefter Rahmen, dessen Profilierung ı ZWEeI

Absätzen ARON zahnschnıittartigen Re1- NOoN Stück erhalten 1St Vielieicht hat uch
Gandersheim hemals über dem Krypteneingang SC

hung besteht, deren Stelle jedoch ı ZWC1 Platz gehabt für den el {{ (1063—1094) CNTL-

gegenüberliegenden Viıerteln des obersten standen SC1IMN könnte
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Beschädigung, Verwitterung un Ergänzung deutlich fällt auf, dafß rings die Reliefplatte keine Eınbau-
siıchtbar. An dem guLt beleuchtbaren Abgulfßs 1st des fuge siıchtbar 1St Vıelmehr greifen die Ränder mit der
halb eher mehr Spuren unterscheiden als Doppelnut deutlich ber die benachbarten Steine
dem Stein Ort und Stelle. ber auch VO  =) stark Ve[r- hinweg un lıegen einige Mıllımeter höher Abb
größerten Detailfotos des Steines WAar mancher Auf: S1e sind ausgefranst un etlıchen tellen scharf
schluß erhalten. SO konnten die bisherigen Unter- tergriffig. Dabe1 sollte INan eine Platte in einer
suchungen des Reliefs zerstörungsfrei un: ohne Pro- Wand Aaus hammerrtechtem Kalksteinmauerwerk
benentnahme durchgeführt werden. ringsum eine mindestens 15 breıite Einbaufuge

erIwarten Anstatt dessen bestehen dıe Ränder der Re-
116 Herkunftsbestimmung für das Stein- liefplatte ringsum AUS Mörtel, der mıit Spachtelnmater1al ware NnUu  z wünschenswert. flüchtig modelliert 1St ben rechts 1St der tische Mör-

tel einer Stelle eingedrückt worden un VO  ] der
Meıner Tau Ilse habe ich danken für vielfältige Druckstelle her radıal aufgesprungen. Das ist eine
Hılfe be1 den Untersuchungen un fotografischen Ar- sorgfältige Rekonstruktion! Dieser Gesamteindruck
beıiten Bau der Stittskirche Gandersheim, führt der Fragestellung, W asSs enn dem Relief alt

und echt sel, ja ob überhaupt echt se1 Dıie Ant-
Herrn Dr Dieter Matthes, Wolfenbüttel, für das WOTILT mMu rundheraus lauten: So W1e CS bIs ZUE Ma1
Kennenlernen des Reliefs, für seine Anregung Z 1972 sehen Wafl, gal nıchts! Ile Detailformen
kunsthistorischen Untersuchung desselben, für Hın- fen flau un soßig un gerade wen1g steingemäßwelse auf mancherle1 Literatur den ikonografischen W1e der aus Mörtel aNgCLIAYCNC and
Problemen SOWI1e für seine kritische Anteillnahme
Fortschritt der Arbeıt; schliefslich Herrn Prof. Dr Als Begınn der Abgußarbeıit W asser als Irennmit-
Martın Gosebruch, Braunschweig, für freundliıche tel für die Formmasse aufgetragen wurde, verwandelte
Ratschläge während der Entstehung des Manuskrıip- sıch die Reliefoberfläche plötzliıch in einen tei ine
LCS dicke chıicht Leimfarbe löste sıch auf un mußfite ENL-

fernt werden, weıl darauf keine Formmasse hält Dı1e
Leimtarbe hatte dıie Oberfläche verhüllt, die
Tiefen 1im Relief teilweise ausgefüllt.

Rekonstruktionsversuch Anhand des darautfhıin freigelegten, großen Detaıil-
reichtums der Oberftläche wurde sichtbar, da{fß be

Der heutıge Zustand des Reliefs trächtliıche Anteıle des Reliefs al nıcht aus Stein, SO1Il1-
ern aus aNgCLFASCNCM Mörtel bestehen. Der Stein

Steinacker beschrieb, Was auf den ersten Bliıck dem zeigt kleinere Beschädigungen, der Hand,
Relief sehen ist. Was als ‚„Innere zahnschnittarti- un in den unteren Partıen eine gröbere Narbung
C Reihung” bezeichnet, 1St eher eın Palmettenkranz. durch Verwitterung. Dıie Mörtel£flächen sind außeror-
uch sind seiner Beschreibung 1er un: da dentlich dicht und tfagen Spachtelspuren.Korrekturen angebracht. Vor allem aber verwundert,
daß die VO  e ıhm angegebenen Maße nıcht stimmen : In der Abbildung 1st dieser Befund dargestellt. Wıe
Das umschriebene Rechteck 1St 71x54 grofß un INa daraus ersieht, sind ?_I.' SLCNS alle Randpartıen Er-
nıcht W1e angıbt 66x49 Es mMu sıch dabe1 ohl ganzungen, zwelitens dıie Armelmasse un: die seitlich

schlichte Irrtümer handeln, enn dafß die lınke davon liegenden Teıle der Auteole. Da geht ein
Seitenkante ARON dem Lot ISt, verringert dıie Basıs- scheinend bıs in die Tiefe zerstörter Streitfen qucILlänge NUur auf durch das Relief. Drıttens ist die Umgebung der

Buchstabengruppen oben un: rtechts durch
Zuerst fällt auf, dafß der Stichbogen, die obere Be- Mörtel verhüllt ben klappert diese Mörtelschıicht

des Reliefs, schietf un: holperig ist Links be1i leichtem Abklopfen, hat sıch also nıcht einwand-
CI be1 41,5 Kantenhöhe d} rechts be1 frei miıt dem Grund verbunden.

405 Wo hat CS enn eine ofIm in der europäl-
schen Baugeschichte VOTLr der Renaissance gegeben? So eine Frgänzung mıiıt Zementmörtel ISt gänzlıchUnd die hat Stichbögen exakt geartbeıtet! Als nächstes fachmännisch. Sollte S1C EIsSt ach dem Abtfassen VO  -

62



E

4
ZI.INÄ;..»„Ä *

M

W A r ET An Aa B ®  ®
-

B .  n

SE E
S dlr - LE SEDA E

ADD Das Hand- GotteA  CR  e)ief m der STIfESRL che IN Bad (7aANdersheim

AbDDb Zeichnung des Reliefs, die erhaltenen Partıen hunktıert

S\  ®  \\\‚'/\  L  \ \
Ac‚af d -/  £) ä/ (&S Z

\__-fin
N x

A

S \

Z} A  A
‘\\UB‘g mean -  —n va

z > —]
r— M

Va
..o _ D

GE TE E SR rarn M OE RE

SO  Za — T A n



Steinackers Bericht votgenomm worden se1in? Das noch, auf das Hereinwirken Gottes AaUS der übersinnliı-
chen Welt in die Welt der Sınne. In diesem Sınn 1stkönnte die Abweıichung seiner Maßangaben VO heu

tigen Zustand erklären. Der Bau der Stittskıirche ist al häufiger die herabgestreckte segnende, mahnende,
lerdings 1im wesentlichen in der Miıtte des vorıgen Jahr- tichtende and als die aufgerichtete, ehrende in der
hunderts restaurlert worden, un mıiıt dem damals christlıchen Ikonographie gebräuchlich.

Mater1al Portlandzement ist in Unkenntnis der
Folgen anfangs manche ‚‚Restaurierung IN- Daraus darf INan ohl schliefßen, da{fß das Relief wahr-
mMen worden. scheinlich VO  . einem Iympanon STAMMLT un alter 1St
ber die Sorte und Herkunft des verwendeten Steines als das thematiısch verwandte tomanısche 1ympanon-

relıef, das sıch 1im gotischen Südportal befindet unann aufgrund der Beobachtungen der teilweise
Christus zwischen Petrus un: Paulus zeigt.SeSlactetenN, aber nıcht geschliffenen, un teilweise

angewitterten Oberfläche nıchts SCNAUCS ausgeSagt uch darf INnan davon ausgehen, dafß dieses NUTrwerden. ährend der Bau der Stittskirche heute
en fast ausschließlich AUS Kalkstein besteht, der als Fragment erthaltene Relief e1inst für den Bau der

Stiftskirche geschaffen wurde, dafß CS nıcht alsden exponterten Flächen VO egen sauber gehalten
wird, un innen die Kapiıtelle un viele Werkstücke Spolie VO  z einem anderenorts gelegene Kirchenbau
Ersatzteile AUS dem 19 Jahrhundert sind, findet Man herbeigeschafft un 1er ‚„‚tekonstrulert ” wurde.

ber weder dıe Baubeschreibung durch Steinacker ®außen der Südwestecke des Baues, der SORC-
Nannten Vısıon, och ein pPaaf grünliche, algenüber- och seine kurze Darstellung der Baugeschichte der

Stiftskirche“ geht auf dieses Problem ein uchZOYCNC, alte, halbzerstörte Werksteinquader, die
durch Ihre Färbung anzeigen, daß S1C AaUS Sandstein Pfeifer? un Goetting geben AZu keine Hınweise.
bestehen. Wenn mMan annn lıest, dafß die ahe ane- Be1 Goetting findet mMan die Bemerkung, die Unterla-

SCH ber die Restaurierungsarbeiten im Jahrhun-ben gelegene Vorhalle 1839 Baufälligkeit abge-
brochen wurde, dart INan dafß der einst ert selien inzwischen verloren da{fß heu

Steinackers SULC Darstellung dıie Quellen diesbe-für den Bau benutzte Stein überwiegend diese Art
Sandstein WAar züglıch vertfeten MUSSE Dı1ie Siıtuation 1st also einiger-

maßen schwier1g, we1ıl siıch ber das Ausmafß der Re-
Hingewlesen sCe1 1er auf den Bericht der Roswitha VO  a
der Gründungsgeschichte des Kanonissenstiftes (san- staurierungen der Stiftskirche insgesamt keine we1l-

LGETE Klarheıt gewinnen äßt als der begründete Verdersheim®, VO dem anfänglıchen Mangel Bau- dacht, dafß mindestens 1im Innern der Stittskirche
steinen un VO  — der Taube, welche dıie Abtıissın Hat- nıchts mehr VO alten Baubestand vorliegt, einhumoda ein reiches Steinvorkommen führte, des Schlufß, dem INnan aufgrund der allerorten scha-
SCI1 Ausbeutung die Fortsetzung un Vollendung der densfreien Kanten der Pfeiler und esimse SOWle derStittsbauten ermöglıchte. Dieses Vorkommen sollte Frische der siıchtbaren Werksteinarbeit zwangsläufigsıch heute och in der Umgebung VO Gandersheim kommen mufß und der wahrscheinlich für dieaufspüren lassen., enn selbst WENN INan Roswithas Rotsandsteinsäulen 1im Westwerk mit ihren zwischenBericht für eine fromme Legende hält Der nächstver- Knie- un Brusthöhe absandenden Partıen gilt; unfügbare Stein WAafr der Transportmöglichkeiten
damals der ‚„‚beste . das insbesondere, we1l der Bau 1im frühen Miıttelalter

mehrtach VO schweren Bränden heimgesucht worden
Anzumerken 1Sst noch, daß das Relief ach dem Ablö
SCI1IN der Formmasse nıcht wieder mit Leimfarbe ber-
tüncht wurde, dafß die obige Zustandsbeschreibung HR: monitalıs (Gandershemensıis Carmen de Pr1i

mord11is Coenobil Gandershemensıis, In Patr ar E colnachprüfbar bleıibt.
135 5 hıer col 1141/2
Steinacker 1910, U1
teinacker 1910, S

Der ursbrünglıche Ort des Reliefs der feıfer, Hans Die Wiederherstellung des Münsters in (san
dersheim un die baugeschichtlichen Ergebnisse derselben,Stzftskirche in Zs Bauwesen 68, 1918, E

Das TIThema des Reliefs ‚„Hand Gottes’’ welst auf eine Goetting, Hans Das Bıstum Hıldesheim. Das rteichsun-
miıttelbare Kanonissenstift Gandersheim, Berlın 973 Ger-‚‚Schwellensituation ’ hın, auf die Schwelle zwischen manıa Sacra 71 darın 026 Übersicht über die Bau

der Welt des eistes un der Welt der Sinne, YCHAUCI geschichte des Münsters, hier 19



1st Weder VO  . solchen Brandschäden och VO  =; SONSt1- iINnen Der Anlaß dafür hätten allenfalls starke Zerstö-
CN Abnutzungserscheinungen 1st in den zugänglı- rungcN, ELIW2 durch Brandschäden sein können. Von
chen Teılen des Innern sehen. Wenn INa derartigen chäden ISst aber dem Fragment keine
die langen Wiederautbauzeiten bedenkt, müussen Spur sehen. Es zeigt Spuren VO  . Jlangeinwirkender
die Brandzerstörungen sechr beträchtlich SCWESCH se1in. Verwitterung 1im Freien.
ber selbst WECNN Man annımmt, dafß be1 dem etzten Als viertes, alteres Portal kommt NUur die in der Sudmittelalterlichen Wiederautbau auch der einste wand des östlıchen Querhauses gelegene Öffnung 1N-chaden beseitigt worden se1 SO sehen Werksteine frage. Sıe hatte ach dem VO  . Steinacker veröffent-ach ber 4010 Jahren Gebrauch nıcht aus! ichten Grundrifß rund Breite. Um 1850 1Sst dieses
Dıie Baugeschichte ISt, ach Steinacker, in Stichworten Portal ach Steinacker als ‚‚schlecht erhaltenes und-

bogenportal' bezeichnet worden?. Weıl .„derf Körperumftiıssen, W1€e folgt: des Gebäudes och dem Jahrhundert seine esSCNT-856 Baubegınn
881 Weıihe durch Bischof Wıgbert VO  - Hıl lıche Ausdehnung verdankt’’ 1 dürfte auch der E:

desheim SpIunNg dieses Portals in eine Zeit zurückreichen, wel
che für die Entstehung des Hand-Gottes-Reliefs infra-940 Bericht VO  ] einer Weıhe in Gandersheim, kommt. In dem VO  3 Ooft ARON zugänglıchen Südflü-

NUufr in den Quedlinburger Annalen VCI-
zeichnet gel des Querschiffes 1st ‚,von alters her’’ die St Ste-

962 phanuskapelle SCWESCNM. ..Das Patrozinium des hlVollendung der Westtürme Protomartyr Stephanus für die Gesamtkirche 1st schon073 Grofßbrand, dem Stift un Münsterkıirche
VOTL deren Fertigstellung VO  w} Januar 877 e_

ZU Opfer fielen
bıs 1000 Wiıederaufbau, aber die Weihe wird wähnt. ” 4 Um 1300 WAar S1Ce Pfarrkapelle. Durch die-

SCIHI Eıngang erreichte INan VOL dem Einbau der Kryptades ‚‚Gandersheimer Streites’’ nıcht DE (nach das Vierungsquadrat auf dem kürzesten
NOINMECN

1007 Weıiıhe des 1imM Jahre 1000 vollendeten Wıe- Wege Als die Krypta eingebaut WAaTfT, mMu ‚1NS
deraufbaus se1its geraten se1in, und als eine spate Folge davon 1St

ohl der Bau des Südportals anzusehen.1063 Dıie Münsterkıirche brennt EINEUT ab
bIs 1094 Wıederautbau Adelheid I1 Dieses Portal kommt als Standort des Hand-Gottes-

Reliefs auch seiner Hımmelsrichtung ehe-
Irgendwann in diesen tund 240 Jahren mufß das Reliet sten infrage, we1ıl 1im Schutz des darüberliegendenmit der and Gottes für diesen Bau entstanden se1n, Rundbogens sich ehesten die vorliegende Dıiffe
aber keine Quelle un eın offenkundiger stilıstischer renzierung der Verwitterungsspuren entwıickeln OonNnN-
Zusammenhang erlauben C:  9 seinen ursprünglıchen e W1e S1C auf den restliıchen Steinoberflächen be
Platz der den Zeitraum seiner Entstehung aNZUSHC- obachten 1St Um die and weni1g Absandung, 1im Be-
ben rteich der unteren Schriftzeile lınks mehr, aber rechts

das och stärkere Abtragung.
Steinacker überliefert eine altere Grundrißzeichnung
der Stittskirche Pfeifer eine jüngete®. Aus be1- Heute, ach der 1M vorıgen Jahrhundert H-
den gehen die Lage und die ungefähre Größe der Por- Restaurierung, hat dieses Portal 1027 ich
tale des Baues Neftvor. Das Westportal un das der Weiıte. Dieses Ma{ 1st jedoch EISTt ach dem

schlufß des Rekonstruktionsversuchs ermittelt worden.ehemaligen Vorhalle hatten ELW lıchte Weiıte.
S1e kommen für dieses kleine Reliet als Standort nıcht
infrage. Das heutige gotische Südportal hatte einen Es erübrigt sıch, Haeslers Vermutung erörtern, das

Relief könne ber dem Krypteneingang ha:Vorgänger zwischen dem ersten un:! zweıiten sudlı
ben, W1€e das in Merseburg der Fall 1stchen Seitenschitft. Für dieses, einer Erweiterung Z

Opfer gefallene Portal dürfte in der Bauphase VOTL
1168 das romanısche, figürliche Tympanonrelief g -
schaffen worden se1ln. Dessen Basisbreite 1st 1,68 Steinacker 1910, U2, Abb 32

feıfer 1918, Sp 39/140 Abb 19uch das ist weıit mehr, als das Hand-Gottes-Relief als Steinacker 1910, EL Abb
Iympanon gehabt haben annn Eın Ersatz desselben Steinacker 1910, 118
durch das figürliche Iympanon ist nıcht anzuneh- K Goetting 19 73,
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/N > benutzt wurde, miıt genügender Wahrscheinlichkeit

M\  ( zugrunde legen Weıl aber 1im 19 Jahrhundert in der
VStittskirche überall ähnlıch ‚„skrupellos testaurilert

Z_/ wotrden 1Sst W1e dem Relieffragment, 1St ein solchers
/ Weg nıcht gangbar. Es verbleiben NnUufr die wenigen,

ARON dem Relief selbst hinreichend präzıse abzugreifen-
A0 ‚OLL

den Maße, VOTL allem seinen einspringenden Kan-
M=1:4

2° Ch7
tcN, enn die Reste der äaußeren Kanten sind stark VeCI-

rundet un schlecht erhalten.
ADD
Rekonstruktionszeichnung des Reltiefs, Als Ma(f(ßstab muß INan natürlıch Fufß un Zaoll benut-
auf 0,07) NAL. Gr. verkleinert ZC  - Steinacker g1Dt ZWaf[f ZUuU Grundriß un Zu

Aufriß der Westfassade der Stitftskirche eine Skala in
Fußmailsen, aber stimmen das Fußmafi in der erstenUntersuchungen den AÄbmessungen des Reliefs

und Rekonstruktionsvorschlag Hälfte des 19 Jahrhunderts un das fast ein Jahrtau-
send äaltere Fußmafß der erIsten Bauperioden überein?
Di1e Ma{fße AUS der kleinen Aufrißzeichnung helten 1erEs gilt Nnu  9 AUus dem Fragment eine möglıchst zutref-

fende Vorstellung VO  . dem ursprünglıchen Aussehen jedenfalls nıcht weiter. Die Unsicherheit ber dıie JE:
weılıge änge des Fußmaßes etschwert manche bauge-des Reliefs entwickeln. Zu diesem Zweck sind in

der Abbildung NUufr dıe erhaltenen, VO  e} der ‚‚Restau- schichtlichen Forschungen. ber Roggenkamp, dem
der Verfasser persönlıch die nregung Z Analyse desrierung‘ verschonten Partıen mitsamt Binnenzeich- Maißstabsproblems in diesem Relief verdankt, hat, VCI-

NunNg dargestellt worden. Punktiert ist in dieser Zeich- anlafit durch den Wiederaufbau der St.-Michaelis-Kır-
Nung auch der schiefe Stichbogen der jetzıgen oberen che in Hıldesheim, CiHn schönes Beispiel für die Ermıitt-Umrfrißlinıe angegeben. Dıie Basısmuitte 1St als Lot Aaus

dem Kreismittelpunkt der Aureole gefunden, un lung eines unbekannten Fußmafßes gegeben *>; 1
ann sind ein1ıge Konstruktionslinıen dıie Reste
des Reliefs gezeichnet: Zuerst die Basısmitte ein Goetting 1973 25 1eIe Eingriffe in die Bausubstanzaußerer Zirkelschlag, der ELWa ein Meter Basısbreite
anzeigt, annn ein kleinerer, der den Scheitel des der Kırche sınd dem Puriısmus des 19 Jahrhunderts UZU-

schreiben S1ie schreckte uch nıcht VOTL Verfälschungenäaußeren Kreisrings der Aureole tangılert. Schließlich rück, besonders durch willkürliche Veränderungen der
sind bIs den letzteren die oberen Begrenzungslı- Schmuckformen der Kapitelle, Basen, Sockel und Gesimse,
1en der Grundzeıle der Inschrift verlängert und bıs SOWl1e der Fenster un:! Türen.

Hans Roggenkamp, in Beseler Roggenkamp, Dıie Mi1-diese die Kanten der Zwickel. Damıt lıegt der VC[I-
chaeliskirche in Hıldesheim, Berlın 1954, 23 f 9 der AUSmutlıche Autbau des Reliefs als Halbkreisbogenfeld dem Aufmafß der altesten Säulen dieses Baues das verwendete

VOTL Augen Fußmaß mıiıttels statistischer Methoden tekonstrulerte. Er
edenkt NUur nıcht, dafß siıch be1i den geometrischen Austra-

Natürlıch bleıibt diese Zeichnung Hypothese. Die gungsmethoden der Baupraktiker (nıcht NUur damals) das Pro
blem der Irrationalzahlen (der urzeln aus 2 37 nıchtWahrscheinlichkeit dieser Gestaltung soll in der spater

folgenden Untersuchung Z Gestaltschema in histo- stellt. Be1i der Reißbodenarbeit sind das abgreifbare Läiängen-
ma{fß wI1e alle anderen auch, während Ss1Ce in der Arıthmetik als

rischer Hınsıcht belegt werden. Vorerst sind dıie ermit- unendliche, aperiodische Dezimalbrüche ine besondere
telten un die daraus entwickelten Abmessungen die enart darstellen. Dıie Arıthmetik damals nıcht sehr

entwickelt, un als Gestaltungsmittel ist STa mangels An-SCI Zeichnung erläutern.
schaulichkeit unbrauchbar.

Diese Rekonstruktionsaufgabe ware relatıv leicht Der englısche Fuß 1Sst 304,8 lang un! unterteilt in Zaoll
VO:  — Je Z5, Länge. Der römische Fuß ma{fß 296

lösen, WeNnNn der benutzte Ma{fßstab bekannt WA- und wurde in unc1as der 16 digites geteilt (Kretschmer,
I' Wn ARON der gleichen Bauperiode in der Fritz: La Technique Romauine, Bruxelles 1966, DE

manısche Fuß ma{iß 32323 konstatiert Busen, Hermann, inStittskirche Gandersheim eine genügende Anzahl
Kloster und Klosterkirche Corvey, in ‚‚Kunst un Kulturkleinformatig gegliederter Werkstücke, ELWa esimse des Weserraumes 800—1600’’, Münster 1966,der Kapiıtelle, genügend gut erhalten ware Dann Danach ware der romanısche Zaoll 27,8 lang DCWESCNH.könnte mMan den daran ermittelten Ma(fßstab dieser Re- ach des Verfassers Erfahrung beim Aufmafß alter Werk

konstruktion in der Annahme, daß auch Relief stücke ist Vorsicht VOTL solchen generellen Behauptungen
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des Verfassers Erfahrung unerläfßlıich, WECENN INan die
alten Proportionierungen durchschauen ll Der
Grund In der freien Kunst sind Gestaltfindung un

>kala 'K  iqs2zollRealısıerung elins. In der angewandten Kunst dagegen
schiebt sıch zwıischen das Finden der ofrIm un: deren P ODUL ._.OMFixierung in kızzen und Zeichnungen einetselts un

ADDdie Realısıerung der Formvorstellungen 1im jeweıliıgen
Werkstoff andererselts der Proze{fß der Dimensiontie- Chnıtt durch das Relief, waagerecht VO Mittelpunkt nach rechts,

auf ca 032 NAaL. Gr. verkleinertrung Dıie 1imM Dimensionierungsverfahren ermittelten
Ma{fße un Zahlenwerte sind auch selbst be1 e1-
genhändiger Ausführung des Projektes durch den
Entwerfer, nützlıch bIs unentbehrlıch, für Mas- cher Reihung. ine Gliederung ach Achtelzoll erg1bt

1m Bereich des Kreisringes für die Detauls die Folgesenermittlungen. Die alteren Dımensionierungsver- der Zahlenwerte 24 -2-4-=7=3-8-2-6 Be1ifahren bedeuteten für den Entwerfer Nnıe mehr Zwang der Tiefengliederung reichen Viertelzoll aus S1e eto-als sıch selbst auferlegte. Gegensatz 2Zzu sind
nen den Strahlenkranz der Blattformen mıiıt der Zahheute Archıitekten durch das Baunormenraster lenfolge Z in Achtelzoll ausgedrücktweitgehend vVvon außen gebunden. Früher WAar das ein Das sind ganz klare Relatiıonen einer geomettischenIun in voller Freiheıit, das 1im Präzisieren der Dımen-

sionen ein Verbessern der Skizze un eın Vervoll- Gestaltung.
kommnen des Entwurfs sah WwW1e das Le Corbusıiter UnerwarteterweIise ordnet sıch auch die and mıiıt iıh-mit seinem ‚‚Modulor’’ wieder anstrebte ı8 Von der

fen Abmessungen in dieses Schema ein Ihre Gliede-Fülle der alteren Dimensionierungsverfahren und ıh
FEn geometrischen oder atıthmetischen Grundlagen rung der Höhenmaßfße 1st erfolgt in Zaoll VO  ( der Ar-

meloberkante bIs ZU Zentrum der Kreiskompositionun Vertfahren braucht jer nıchts erortert werden.
Der Verfasser hat ach sorgfältiger Überprüfung des
Reliefs sıch auch nıcht entschließen können, das VO  > gebracht. Das völlıge Durcheinander der Längenmaße, W1e
Roggenkamp dargestellte Verfahren ZU[LC Rekonstruk- bei Horace Doursther: Dıctionnaire Uniiversel des Po1ds CT
tion des alten Ma{fistabes 1er anzuwenden. egen esures anclens CT modernes, Amsterdam 1965, 402419
der allzu geringen ahl austeichend ermit- okumentiert ISt, hat wohl nıcht IST Beginn des 19 Jahr

hunderts bestanden. Es erscheint Fatsam, alte Werkstücketelnder aße ne1igt einem ganz pragmatıschen alte Ma{fiskalen anzulegen, VOTL einer statistischen Auswer-Vorgehen: Aus dem Relief 1St VO  - der Miıtte der Kreis- LunNg, immer die aussichtsreich erscheıint, Meß und Ar
scheibe ach techts hın die Kontur abgetastet worden beitsfehler der allgemeines handwerkliches Unvermögen
und in Abb verkleinert wiedergegeben worden. An erkennen: Wo ber weder die Kanten der Werkstücke gerade

sind noch dıe inkel rechte, 1St die Meßßtechnik der Steinhau-dıie Zeichnung 1St das altüberlieferte englısche Zollmafß unentwickelt. Da ist es Rechnen ZU[ Mafistabsbestim-ach Länge un Höhe.angelegt worden. Die aße der INUNS vergeblich.Radien un: der Tiefenstaffelung ergeben siıch dabe1 15 Le Corbusier: Der Modulor, Stuttgart 19535, _Je
als einfache Zahlenwerte in oll Die entsprechende doch wırd INnan dıie ‚‚stetige Teilung’”, den Sog ‚‚Goldenen
Probe mıiıt einem AON dem ‚‚Königsfuß’”’ entwickelten Schnitt) den Le Corbusıier alleın berücksichtigt, längst nıcht

überall nachweisen können, weıl in der alteren europäischenZollmaß erg1bt dagegen keine ZULC Übereinstim- Baukunst überwiegend nach eintacheren Gesetzmäßigkeiten
INung Der senkrechte Durchmesser enthält NUur wenl- miıttels geometrischer Verfahren dimensioniert wurde. Dıe
C erthaltene Kanten un: 1st deshalb für solch einen Schlüssel der gotischen Bauhütten lassen siıch auf das Längen-
Vergleich unbrauchbar. Gestalterisch stärksten be- verhältnıs VO:  = Kanten un:! Dıagonalen im Quadrat zurück-

führen. In der Antıke 1St eın Verfahren benutzt worden, dastONt 1sSt die be1 Zoll liegende Kreıislınie, auf welcher einfache ganzzahlıge Verhältnisse verwendet, und das nachdie Reihung der Blattformen lıegt, die NUr links Vıtruv nıcht NUur beim Bau der Tempel anzuwenden Wal, SO11-
im Reliıef unterbrochen 1St Dieser Kreıs hat das sımple dern nlıch uch in der klassıschen griechischen Bıldhauerei.
Maß VO  - 18 Zoll einem Fuß Durchmesser, WdasS das Dafür lassen sıch Brüche (echte un: unechte) CISTENS aus$s allen

Zahlen der Fiıbonaccı-Reıihe 8 2 5 SY S, 13 7 ustf. benut-Grundmafß des YaNzZCH Systems 1St, das elementarste
ZCGH: ber uch die 4, f und 16 Brüche aus benachbartenun in weltester Verbreitung benutzte ‚„‚mensch- Zahlen der Fibonaccı-Reihe führen dann uch demlıche?” Maiß Be1i 57 un oll Radius lıegen weitere Grenzübergang 17 mal Wurzel AaUus$s Y dem Zahlenwert des

markante Konstruktionslinien der Aureole in einfa- 99  oldenen Schnittes’
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(Spiıtze des Rıngfingers), Zaoall VO  ; oft IS ZU Fın- WAafr nıchts mehr sehen. Damıt wırd zugleich of.
fensichtlıch, daß der Linienrest be1 18 Zaoll RadıusYCIANSALZ, Zaoall für die Fingerlänge. Das sichtbare

Stück Unterarm 1St / Zaoll hoch un 21% ?/4) VO  ] der oberen Begrenzungslinie der Bogenzeıle e_

oll breit. Dıie größte Handbreite beträgt 51 Zoll, halten blieb Er steht übrigens unsymmetrisch ber
die Breite der ausgestteckten Finger 1mM parallelen e1il der Haste un 1st für ein wohlgeformtes lang.
12 oll Die Gesamthöhe der and beträgt oll Das alles etrwelst die Lesung als falsch.
Da wırd das addıtive, byzantınısche Gestaltungsver- Dıie anderen Buchstabenfragmente in der oberen
fahren sichtbar, ein modulares Prinzıp., welches, AaUS$Ss- Fläche bekommen alt S1e schwimmen nıcht län
gehend VO  ' der byzantınıschen Kunst, die Kunst des
europälischen Miıttelalters beherrscht hat DCI 1M leeren Raum. Statt des das Steinacker

entzitftfern meınte, erkennt INan jetzt deutlich ein
uch das Fragment oben rechts wird in seiner

Ebenso gelingt dıie Diımensionierung ach Zaoll auch Lage innerhalb der Zeıile eindeutig fixiert: Es Füllt
be1i den Resten der Inschrıift vollauf befriedigend: Die Nnufr deren untere Hälfte. Seine Bedeutung annn
Zeilenbegrenzungslinien der besterhaltenen Stelle,
Cim spiegelverkehrten R, haben zweieinhalb Zaoll Eerst spater 1mM Zusammenhang mıit der Lesung der

Inschrift erortert werden.Abstand voneinander, un damıt 1st bere1its erschöpft,
W as geometrischen Formen in dem Relieffragment Aufßerhalb der bogenförmigen Schriftzeile bleibt
ausrteichend erthalten 1St und ZUUE Wiıederauffindung Gl Zaoll breiter Streifen, der die Darstellung mıit-
des Ma{fstabes dienen annn Samı(t dem Text VO  ©2} den Bogensteinen absonderte,

die das 1ympanon umrtahmt haben müussen. Er
ımug siıcherlich eine Zierleiste, aber VO  . welcher ArtDie Abweichung des benutzten Ma{fistabes VO  — der

änge des heutigen englıschen Zollmaßes 1St gering die Wafl, 1st nıcht mehr auszumachen.
un hıer, CS be1 der Rekonstruktion des Reliefs NUr

dıe gleiche Größenordnung geht, vernachlässt- Diese rahmende Gliederung in Inschriftband un
Zierstreifen 1sSt gestalterisch optimal, dafß S1Ce wahr-SCH
scheinlicher 1st als mögliche Abweichungen davon mit

Be1 Übereinstimmung zwischen den Formen schmalerem der och breiterem äiußeren Zierstreifen.
un der Ma{fßskala in oll darf MNan CS 1U9 die Folglich hat der Rekonstuktionsvorschlag mi1ıt der Ba-

größeren Abmessungen der alten Umrißformen sisbreite 40 oll die größte Wahrscheinlichkeit für
sıch.mit der Hıiılfe des gleichen Ma{fistabes rekonstrule-

ıK  - Die Breite des Portals konnte ARON dem alten
Grundriß Nnufr rund ein Meter ermittelt werden. Als Zu dem soeben benutzten Verfahren der Ma{fstabser-
Basıslängen kommen annn 5 Y Fufß 59 Zaoll mittlung 1st och eine eingehende Erläuterung nötig:
991 oder 21 Fufß 40 Zoll 1016 der Für die VO  - Roggenkamp dargestellte statistische Me-
auch 212 Fuflß 42 Zoll 1067 infrage. In der thode benötigt INa eine möglıchst große Anzahl
Abb ist das mittlere Mafß als größter Durchmesser möglıchst ermittelnder Meßwerte VO  — dem
verwendet worden. Sogleich ordnen sıch weitere De- untersuchenden Gegenstand. Für diese als wIissen-
taıls des Reliets in eintachen Zahlenverhältnissen in schaftlıch qualifizierte Berechnungsweise etschıienen
das Gesamtbild ein dem Verfasser die wenigen Aus dem Relief abzugreli-

fenden Abmessungen als ein dürftiges Zahlenma-
Dıie Außenkanten der Zwickel lıegen auf einem ter1al un darüber hınaus die Ungenauigkeit, mıiıt der
Kreıs VO  e} 15 Zoll Radıus, S1C ermuitteln wafren, allzu großß, sind doch dıe AaUuUSs-

sptingenden Kanten, denen be1i der HerstellungDı1e obere Linıe des ‚‚Buchstabenfragments’ oben des Reliefs präzıise angeschrieben werden konnte,lınks, das Steinacker als las, lıegt auf
18 Zaoll Radıus. Dieser Kreisbogen tanglert exakt durchweg durch die Verwitterung des Steines stark ab
den Scheıitel der Aureole. gerundet und NUur einiıge einspringende Kanten

scharfkantıg erhalten. Letztere sind aber der
Der Abstand der Kreisbögen un beträgt Bedingungen des Arbeitsverfahrens, nämlıch wei1l s1e

Zoall Darın lıegt dıe bogenförmige Schriftzeile, nıcht anzuschreiben9 mıt Gewißheit ungCNaUCI
dafß deren Standlınıe mit dem Radıus 13 17 Zoll CI- gehauen, W as wiederum ihren Aussagewert beein-

wird, vielmehr wiedergefunden, enn davon trächtigt



Anderertseıits ist CS durchaus nıcht } da{fß INan in be
ZUg auf den verwendeten Ma{fistab in solchen Fällen
absolut nıchts wüßte. Die Überlieferung des antıken AMadfßsystems 1st auch in Mıtteleuropa bIs in den An
fang dieses Jahrhunderts erhalten geblieben:
och immer wird der Meterstab in den Werkstätten
‚‚Zollstock”’ ZENANNT, und mindestens die Bauhand-
werker haben das alte Zollmafß tatsächlıch och lange
benutzt, als das Meter längst der offizielle Ma{fistab
WAar Gerade W1e€e jer mıiıt dem Anlegen des MUuULt-
maßlıchen Ma{fßstabs verfahren wurde, benutzte INan

ıh früher AABE Dimensionieren: Den Zollstock das
Werkstück als Stichmaß anzulegen und damıit be1i eIN-

ADDfacheren Gestaltungsaufgaben Dimensionen festzule-
SCH un sogleich anzuschreıiben, das ISst eın Verfahren, Torbogen IN der Üdwand des Ööstlichen Ouerhauses
das der Verfasser och Aaus Steinhauerwerkstätten der der rekonstruserten TO, des Reliefs,

der Stıftskırche, heutıger Zustand, dıe hunktierte Linıe entspricht
Gegenwart kennt. Dabe1 greift der Benutzer natürlıch auf 0,045 NAL. Gr. verkleinert
ganzzahlıge Werte der echte Brüche ab, und der
menschenbezogene Maßstab iefert dabe1 zwanglos
und nahezu zwangsläufig ‚‚menschlıches Ma{ßt’? Ver- tigte Fugenbreite VO  o knapp einem Viertelzoll dar
dorben werden dıe Ergebnisse einer solchen Arbeits- Wenn mMan siıch dıie heutige schmucklose Bogenfeld-

platte in der nächstliegenden Weıse gegliedert denkt,welse jedoch, WEeNnNn des alten Zollstocks ein Me-
nämlıch durch eine Fortsetzung der Linıe der Pfeiler-terstab benutzt wird. Seit das der Fall 1St, 1St eine

sentliıche Grundlage der Handwerkskultur verloren, kanten, erg1ibt sıch innerhalb der gestrichelten Linıe
enn damıt LLat die Stelle des VO Menschen „3b' das in der Rekonstruktion gefundene Bogenfeld. So

eine kleinere Platte hat auf den Konsolsteinen ein volgeguckten anschaulichen Fußmaßes mıt dem viel-
lıg zureichendes Auflager. Den bogenförmigen Stre1i-fältiıg unterteilbaren Duodezımalsystem ein ganz

anschaulıicher, ARON Rechnungen hergeleıiteter Madfstab, fen drumherum dart INan sıch mıt Keıilsteinen gefüllt
der zudem dıe gestalterisch unbrauchbare Dezimalte1- und gegliedert denken. Das Ergebnis des Rekonstruk-

tionsversuchs Alst zweierle1 als schr wahrscheimnlich CI-lung hat Der Verfasser 111 dieses Verfahren nıcht als
kennen: Erstens daß dieser Stelle das Hand-Gottes-eine allgemeın anzuwendende Methode vorschlagen,

GE me1int NUuT, damıt in diesem un manchem ande- Relief hat, un: zweltens dafß die Abmessun-
fIen Fall das dem Gegenstand immanente, weıl be1 SCH des Portals be1 der Restaurierung nıcht verändert

wurden. Das Aufßimaiß un die Rekonstruktion tutzenseinem Entwurf angewendete, und dem Problem des
siıch gegenselt1g.halb aNSCMECSSCNC Verfahren benutzt haben

Nun müussen och ufrz die ofm un dıe Abmessun-
SCH des rtestaurlierten Rundbogenportals in der Süd
wand des östlıchen Querhauses besprochen werden. IT Untersuchungen U Gestaltschema
Der Bogen iSst in Abb dargestellt, wobeIl die gestf1-
chelte Linıe heute nıcht vorhanden ist Man dart die- Dıite Verbreitung kreisförmig2er Aureolen IN der
SCH Formen un Abmessungen keine Beweiskraft muittelalterlichen Kunst
billigen für die altere Ausführung, aber die auffallen-
de Übereinstimmung zwischen dem Basismaifß VO  a Als siıch durch das Ergebnis des Rekonstruktionsversu-
40 Zoll 1016 1088 das 1mM Rekonstruktionsversuch ches eine deutliche und tormal überzeugende Vorstel-
für das Hand-Gottes-Relief ermittelt wurde, und der lung VO  — dessen ursprünglıcher ofm entwickelt hatte,
eiım Aufmafßß festgestellten iıchten Weıte dieses Por- wurde die rage ach seinem Ort in der Entwicklung
tals VO  - 1027 sollte MNan doch ZUr[LC Kenntnıis neh- der mittelalterliıchen Kunst drängender, enn 1U

INnen Da verbleibt nıicht einmal eine Dıiıfferenz für konnte dem hohen Alter des Fragments aum
Me{isfehler, enn der Unterschied 7zwischen den be1 mehr eın Zweifel bestehen. Die VO  . Steinacker geAdU-
den Mafßen stellt mit 11 gerade die 7zweimal enÖ- Kerte Vermutung, gehöre ohl och dem 1007 D:



weihten Bau d  9 bot keinen zureichenden Ansatz für
Nachforschungen. Be1i der Durchsicht einer umfang-
reichen un weIlt JESIICULEN Literatur ZU[L Kunst des
frühen Miıttelalters fanden sıch NUuUrTr wenige €e1Ss iele
für das Ihema der aufgerichteten and Gottes \ un
NUur fel Fälle des sıch ahe liıegenden Gestalt-
schemas .„Kreıs in Halbkreisbogenfläche’’ }/. Aller
dings ergab die breıiter angelegte Suche in bezug autf
das Vorkommen kreisförmiger Aureolen eine beson-
ere Häufung in der Hıldesheimer Kunst des ZSaNZCH
Miıttelalters, Ort zume!Iıst jedoch mit Darstellungen
des Agnus De1i der miıt Apostelgestalten beziehungs-
welse deren Symboltieren gefüllt. Das wurde der An-
stofß einer Beschäftigung mıiıt der Hıldesheimer
Kunst, 7zumal Ooft das Grabmal des Bischofs Udo VO  z

Abb 6) allerle1 vergleichbare Elemente enthält:
ine and Gottes, den kreisförmigen Seilring das
aımm un die kreisförmigen Medaıiıllons die Apo
stelsymbole. Freilich fehlt CS diesem Grabmal VCI-

gleichbarer plastıscher Kraft. W4AdS besonders der
dürftig modellierten and auffällt Dıie VO  w dem be
kannteren, ELIW2 gleichzeitigen Grabmal des Priesters
Bruno ausgehende Faszınation wurde sehr bald durch
die Information zetschlagen, CS SC 1 1im 19 Jahrhundert
überarbeitet worden. An dem NUufr mälıg gut erhalte-
NCN Grabmal des Bischofs Adelog fand sıch eın VeCIL-

gleichbares Element. So blieb NUuUr die tund ein Jahr
hundert rühere und rtelatıv größere Gruppe plastı-
scher Arbeıten AUS bernwardinischer Zeıit uUunNteEersu-
chen.

Bildbeispiele für die aufgerichtete Hand Gottes: a) Nyssen-
SONNtag. Der (G0tt der wandernden Völker, Olten 1969,

145 Lipttfert, Klementine: Symbol-Fiıbel, Kassel
1964, Umschlagbild. C) Beutler., Christian: Bıldwerke
zwischen Antıke un: Miıttelalter. Düsseldorf 1964, Abb
127 Swarzenskı, Georg Dıie Regensburger Buchma-
lere1, Leipzig 1901, Abb Cod lat Clm 54 fol
der Bayerischen Staatsbıbliothek, München. €) dto, Abb 123
Bayerische Staatsbıibliothek., München, Clm fol Y / %.

Bildbeispiele für kreisförmige Aureolen 1im Halbkreisbogen-
feld a) Wılpert Joseph Dıie römischen Mosaıiken un: Ma
ereien der kırchliıchen Bauten VO VED CH Jahrhundert

5 Freiburg /Brsg. 1917, Tatel 76 Brustbild Christ1 ZWI1-
schen pha und UOmega, Mosaık in Matrone Prisco, x

Rom Hälfte des Jahrhunderts. Steinen, Wolfram
Homo caelest1s, an Bern un! München 1966,

Abb Z5 TIhronender Chrıistus, Fresko 1im Narthex VO:  - St
Savin-sur-Gartempe, Frankreich VOL 1100 C) hronender
Christus mit Sonne un! Mond, Iympanon VO': Hauptporta.
des Domes Assısı (Foto des Verfassers).

ADBD
“bmal des Bischofs Udo (+ IM KTeuzgang des Domes
IN Hildesheim



ADD
Kreuzigungsbild bei LuRAS, Bernwards Kostbares Evangelı1ar, fol. 118 V, nach Farbtafel Dei Älgermissen

Parallelen CAU Gestaltschema IN der bernwardı- Der Verfasser 1st dem inzwischen verstorbenen Miıtar-
nıschen Kunst beiter der Dombibliothek Hıldesheim, Herrn Henz,

sehr ank verpflichtet, dafß ıhm die Möglıchkeıit
Dıie erhaltenen Werke der bernwardinıschen Plastik gegeben wurde, diese Mınıiaturen 1im Orıiginal kennen
sind nıcht allzu zahlreich. Sıe sind VO  - Weserberg mıit lernen, enn da offenbarte sıch eine Biılderwelt

un darın eine geistige Haltung, die dem Hand-Got-Abbildungen publızıert wordenI Vorwiegend
handelt CS sıch Metallgüsse, die im Woachsaus- tes-Relief in Gandersheim aufs CNESTC verwandt
schmelzverfahren hergestellt worden sind Aus Stein ertschıenenZ egen ihrer Ahnlichkeit mıt dem (Gre-
Sind NUufr Bernwards Sarkophag un dıie A4Zu gehören- staltschema desselben Ssind 1er 1ECENNEN

fol 18 Geburt Christ1de Gruftabdeckplatte erhalten.
fol Symbol des Evangelısten Markus

Auf den Bronzetüren un der Bronzesäule 1mM Hildes- fo] 118 Kreuzigungsbild be1 Lukas Abb
heimer Dom kommt das gesuchte Gestaltschema fol 174 Inkarnationsbild
nıcht VOL Außer dem kreisförmigen Lamm-Gottes- fo] 174 Taufe Christ1ı

folRelief Sartkophag un den Medaıllons der 175 Himmelfahrt Christı.
Gruftplatte sind auch keine Kreiskompositionen VOL-

handen. Die Überprüfung der Handformen ergab e1-
5 emerkenswerte Ahnlichkeit. Schließlich Rudolf: Bernwardinische Plastık, Berlın 19

19 Algermissen, Konrad (Hrsg.) Bernward un Godehardführte eine Spur den Minıiaturen in Bernwards Von Hıldesheim, iıhr ben und Wırken, Hıldesheim 1960,
arbtafifeln un:Kostbarem Evangelıar 1im Domschatz Hıldes-

eiım 19 Hıldesheim, Domschatz Nr
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ährend etliche andere Minıiaturen des Kostbaren Auft die Frage ach Vorläufern für diese Komposition
scheint CS bıs dahın keine AÄntwort geben. ManEvangeliars auch üblıche szenische Ulustrationen

enthalten, sind diese Bilder eine kohärente Gruppe weiß NUL, dafß Bernward, der dieses Evangelıar schre1-
VO  } Kompositionen, in denen VO  - Kreisen un: alb ben liefß, ein intensives mathematiısches Interesse hat
kreisen in auffallender Weiıse Gebrauch gemacht WO[L- Ü das seinen Ausdruck in der Gestalt seiner Grabes-
den 1St Diese Elementarformen der Geometrie WeTI- kırche, St Miıchael in Hıldesheim, gefunden hat Miıt
den 1jer als ein Ordnungstahmen benutzt, in den dem abwertenden Begriff „ Eklektizismus’’ ?* wiırd
Pflanzen-, Tier-, Menschen-., Engel- un Gottesdar- INa den Spitzenleistungen diesen künstleri1-

schen Schöpfungen nıcht gerecht, die als das Ver-stellungen eingefügt SInd S1e Ssind als ein Miıttel be
Sphären der geistigen Welt anzudeuten. Man gleichsmaterial für das Gandersheimer Relief herange-

denkt Dionysıius Areopagıta, der VO den Hıerar- werden können. Es sind großartige Meditations-
chien der Engel gesptochen hat4l, aber jer 1St nıchts bilder, un iıhnen erscheint das er weıter unNntersu-

iıllustratıv, W1CEe 6S spater Raffael gestaltet hat, sondern chende Reliet in seiner ursprünglıchen Gestalt eben-
in verhaltenen Andeutungen gegeben, da{fß wahre bürtig.
Meditationsbilder darunter Sind.

Die Untersuchung hat, abgesehen VO  ; der naheltie-
Der Clıpeus, die Ser1ie konzentrischer Halbkreisbögen, genden Beziehung zwischen gewissen Mintaturen 1mM

Kostbaren Evangelıar Bernwards un dem Hand-Got-1St auch in der frühmittelalterlichen Kunst SC
bräuchlıich. Als Zeichen für den sıch öffnenden Hım- tes-Relief in Gandersheim, ergeben, dafß Er neben

dem, Was INa geläufigerweise als ‚‚bernwardinischemel 1St beispielsweise in einer byzantınıschen and- Kunst” bezeichnet. darın eine Facette x1bt, die auchschrift der Dombibliothek Hıldesheim 1in einer Dar- außerhalb der Architektur eife Entfaltung VO  - ern-stellung der Hiımmelfahrt Marız finden 22 uch in wards mathematischer Interessen okumentiert. Weiılden Miınıiaturen des Codex AaUTCUS Epfernacensis “*
iSst davon einıge ale Gebrauch gemacht worden, aber iINan annehmen darf, dafß die Miınıiaturen des Kostba-

fen Evangelıars ELWa die gleiche Entstehungszeıt ha-nıcht 1n einer deraft bildbeherrschenden Weıse. ben, dürfte CS sıch dabe1 eine tühere Entwick-
lungsstufe handeln als be1 den großen Bronzebildwer-

Das 1efr ganz besonders interessierende Kreuzigungs- ken
bild auf fol 118 wırd VO  } einer riesigen, kreisförm1-
SCH Aureole beherrscht, in der der Kruzıitixus steht.
Diese Aureole besteht w1e iın dem Gandersheimer Re-
ief AUS$S F1 konzentrischen Streifen, un: ZWaf[f einem HIT Dize FEinzelmotive des Reliefs
innetren mit der Inschriftft ‚„‚MISERA TIO X PI RE-
DEMPTIO NDI' einem breiteren mit einer Folge Die Hand
kleiner, heller Halbkreisflächen VOTIL einem dunkleren
Grund, SOWl1e einem schmalen, äußeren Streifen, der A) Dıite hlastısche Darstellung der Hand
durch Zwel feine Linıen begrenzt wird. Innerhalb die ährend in der uchmalere1i Hände 1M gleichen Zeit-
SCI Komposıition steht eine kleinere Kreıisfläche, die Laum oft NUfr in Konturen und zumeIst mıt fünf g -den halben inneren Durchmesser hat und die Aureole spreizten Fingern unbeholftfen dargestellt sind, liegt in

überschneidet. Sıe enthält das Symbol des
Evangelısten Lukas Darüber steht das Kreuz 5 dafß
dıe Füße des Gekreuzigten auf dem Nımbus des Stlie- Z In der lateiniıschen Übertragung des Johannes SCOtus berlıe
fes ruhen. fert, Mıgne Patr Lat (XXUH

BA Dombibliothe Hildesheim, Hs 688, fol
Wenn auch die Einzelheiten unterschiedlich sind, 223 Germanıisches Natıonalmuseum, ediert be1 Pre

stel. München 1956
IsSt 1€es doch die größte Annäherung, die der Vertasser todeckı, Louıis Florentine Mütherich Jean Taralon

der Komposition des Gandersheimer Reliefs gefun- Francıs Wormald, Dıie eit der Ottonen un Salıer Univer-
Sum der Kunst), München OT: 108 .„Die ischung 1Stden hat Jeweıils eine dreigliederige Aureole, beide bezeichnend für einen gewissen Eklektizısmus, der für dasdieses gelappte Strahlenmotiv enthaltend, der Text

der Inschrift ZWaf be1 dem Relief auf einem äaußeren Scriptorium Bernwards charakteristisch 1St un! der siıch als
Auswirkung der weıitreichenden Möglıchkeıiten, über die der

Bogen untergebracht. Bischof verfügte, leicht erklären ßn
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dem Gandersheimer Relief eine sorgfältig plastısch
ausgearbeitete and VOL Weiıl s1Ce eine Reihe
kleiner Beschädigungen aufweist, welche deutlich als
Absprengungen VO Stein ertkennen Sind. dartf
glücklicherweise ausgeschlossen werden, da{fß auch die
SCI eıl des Reliefs ‚„‚restaurlert ” wurde.

Diese rechte and liegt fast vollplastıisch in dem ADDderthalb oll tiefen Raum des Reliefs lebensgro(fßs VOLr Rechte 'and des hölzernen Rıngelheimer Kruzifixesder Kreisscheibe, die den Reliefhintergrund bıildet.
Dıie ergänzende Spitze ihres Ringfingers lıegt

ber deren Zentrum. uch der kleine Finger 1sSt
dıie Fınger beider Hände bıs auf den lınken Daumen,beschädigt. Am Daumen fehlt die Spitze, un:! eine

Fingernagelkontur 1st nıcht sichtbar. Sehr lang un welcher weIlt abgespreizt steht. In der Abbildung 1st
ausdrucksvoll sind der Zeige- un der Mittelfinger die Ergänzung deutlich.
aufgereckt. Beide sind vollständig erhalten. Sıe ber-

dıie Kreisscheibe un: finden der profilierten In den Formen der beiden Mittelhandpartien 1st eine
Aureole alt Der Daumenballen hat eine größere, große AÄAhnlichkeit mı1ıt der and im Gandersheimer
flächige Abplatzung, ansonsten zeigt die Mittelhand Relief finden. Es stimmen sowohl dıie Ausformung
schr weiche Formen. des Übergangs VO Unterarm in die Handballen

übereıin als auch deren Formen, wobe1li in der rechten
and der Kleinfingerballen W1e GandersheimerBearbeitungsspuren sind nıcht mehr erkennen,

aber eine Form, die Erfahrung 1im Bıldhauen in Stein Relief bIis ZUuU Grundgelenk des kleinen Fiıngers
zeigt, 1Sst das nıcht. Diese and ist weıch, auSSCSPIO- reicht, Was anatomisch falsch 1st
chen ‚‚plastisch ” durchgebildet, Was eindeutig NUur
auf Erfahrung ihres Schöpfers mit Knetwerkstoffen Dieser Kruzıifix wırd Lebzeiten der Abtissin Judıth
hinweist entstanden se1n, dıie eine Schwester ernwards WaflT

un die 13 März 1000 starb. Damıt ist dessen Da-
Dıie ofm des Ärmels. der ZWAa[T eine selbständige bild tierung techt gut gesichert.
nerische, aber keine selbständige ikonographische Be-
deutung hat, se1 gleich Jer behandeit: Es 1Sst eine An dem Grabmal des Bischofs Udo 1m Kreuzgang des
schwere, kubıische Masse, ber der NUur ein schmales Hiıldesheimer Domes sind die Fingerspitzen der
Stück Unterarm siıchtbar ISt Dıie benachbarten For- Hand-Gottes-Darstellung der geringen Reliethö-
Inen lassen für dieses große Volumen Platz, aber das he beschädigt. Dıie ofIm 1st sechr derb, als ob der
Fehlen jeglicher Gliederung g1bt Anlafß der Vermu- Steinhauer seine eigene and als Vorbild dafür g -

LOININECMN hatte. Dıie anatomische Gliederung 1Sst unbe-LUuNg, dafß die Armelmasse nıcht erhalten geblieben
ist Ihre mrisse un: ihre Oberfläche sind unbe- holfen, 1st der Daumenballen kleın un: der
stimmt und LfagcNh NUur Spachtelspuren der ‚‚Restau- Kleinfingerballen auch Jjer bıs Z Grundgelenk
rmerung' durchgezogen. Immerhıiın sind aber Fingerglieder un

-nägel durch Rıllen angegeben. Das WAar eine unNngCc-
wöhnlıche Aufgabe für den Steinhauer. uch derVergleichsbeisbiele E Form der Hand

Sucht Inan 1im Umkreıs des Reliets ach Beispielen VO  - Seilring das amm Gottes 1st voller Unregelmäfßig-
Händen in plastıscher Darstellung Z Vergleichen keıiten, das amm selbst dagegen kraftvoll un: stark
stilıstischer Merkmale, liegt CS nahe, jer als EISTES plastısch gehauen un damıt in seinen Formen eut-
auf die Handformen des lebensgroßen Rıngelheimer iıch in der Tradıition des gleichen Detaıils VO  , ern-

wards Sarkophag. Dıie Formen der and erlauben eineKruzıftixes hiınzuweilsen, welches 949/50 als Arbeıt
Bernwards erkannt wurde ‚B EPS’) auf einem erga- Abgrenzung: Aus dieser Werkstätte in Hıldesheim
mentstreifen 1in einem Bohrloch 1m Kopf)??. Der Cor 1114 kommt das Gandersheimer Relief nıcht.
PUS 1St A Eichenholz geschnitzt, Was als CIn abtra-
gendes Arbeitsverfahren der Sandsteinbearbeitung
ziemlich ahe steht. Leider ehlten dem uzıfix 25 Wesenberg L955, Y
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chem Reliet lıegt S1Ce auf dem Grund, alle fünf Fiınger
Sind überbetont schlank ausgestteckt. Der Daumen-
ballen 1St kantıg, der Kleinfingerballen auch
1er lang, hne Begrenzung durch die Haut-
falte in der Mittelhand. Der Armel 1sSt vierteilig geglie-
dert, ähnlıch W1€e auf dem Eingangsbild der
Bernwardsbibel.

In der Mordszene ragl die and Gottes AUS einer stark
bewegten Wolkenform heraus. Nur reli Finger sind
ausgestreckt un der Daumen 1sSt kräftig abgespreıizt.
Der Zeige- un der Mittelfinger lıegen parallel und
CHS aneinander. S1e sind kräftig quergegliedert. Die
Darstellung der gekrümmten Finger hat dem Model
leur offenbar die größte Schwierigkeit gemacht. Zum
Gewinnen eines ausreichenden plastıschen Eindrucks
hat die UnNteie Kontur der and in dıe Grundtläche
eingerltzt. Diese beiden Hände unterscheiden sich
stark voneinander. Dıie obere ist mıiıt den Händen des
Rıngelheimer Kruzifixes verwandt un hat insofern
auch Beziehungen der and 1im Gandersheimer

ADD Relief.
Hand-Gottes-Relief ın der Kr7ypDta des Domes Merseburg,
nach Ramm Das Hand-Gottes-Relieft in der Krypta des Mersebur-

gCcI Domes (Abbildung ist zweitellos mehrere Ge
nerationen spater als das in Gandersheim entstanden.

Aus der Hıldesheimer Kleinplastık annn Man schließ- Als plastisches Gebilde 1st CS ein starker Kontrast
ich 7wel Kruzifixe heranzıehen, den sılbernen ern- dazu 28 uch die Merseburger and Gottes steht in
wardskruziftix und den Rıngelheimer Bronzekruz1t- einem vertieften Relief ARON Stein. S1e hat eine umlau-
fix26 Der erstere wird in das Jahr 1007/ datiert, der fende Inschrift gehabt, dıe auf den umgebenden ÜUtz
zweıite ist och undatiert. Dıie Hände sind in beiden aufgemalt War Das Relief SItzt als Bekrönung eines
Fällen Winz1g klein, Sılberkruzifix lang, Schlufsteines ber einem scheitrechten Sturz inner-
Bronzekruzıifix lang. S1e sind skizzenhaft halb einer Rundbogenfläche, jedoch anders als das
delliert un gedrungener als Gandersheimer Re- Gandersheimer Relief, nämlıch 1n einem Innenraum.
ief 116 Parallele liıegt eiım Bronzekruzifix in der Der überwölbte Zugangstunnel ZUuf[fFf Krypta WAarTr ganzDaumenhaltung VOLr ohne Licht Heute, ach Verlegung der Treppen, 1st

NUufr ein finsteres Anhängsel der KryptaAuf die Hand-Gottes-Darstellung in dem Eiıngangs-
bıld der großen Bernwardsbibel sollte och hingewile- Das Relieft selbst zeigt eine seltsame Diskrepanz Z7WI1-
SCH werden, deren Finger dürr, abgezehrt un alters-
schwach gekrümmt ertscheinen. Deren klar geformter schen der Bearbeitung der geometrtischen Formen und

der plastischen Behandlung der and Der eiförm1gÄrmel g1bt eine Vorstellung davon, W1e mMan sıch ohl
den Armel 1im Gandersheimer Relief denken ann2/. gebogene Rand des Reliefs Ist ein ungleichmälsıg rel-

LGS Plättchen., das den Rest der alten Steinoberfläche
darstellt un durchschnittlich ELIW2 einen oll BreiteDie bekanntesten Darstellungen der and Gottes in haben INa Der Rand ist außen und innen sehr NIec-der Hıldesheimer Kunst dürften diejenigen auf der

lınken Bronzetür im Dom se1n, die and Gottes in
den Szenen mıiıt Kaın un bel das Geschehen be
herrscht.

26 Wesenberg 1955 Abb 139 und 140
ZT Appuhn, Horst Meiısterwerke der Nıedersächsischen Kunst

des Miıttelalters, Bad Honnet 19651 arbtafie
In der Opferszene steht dıe and in einer flammen - 28 Ramm , Peter: Der Merseburger Dom, seine Baugeschichte
den, elliptischen Aureole oberen Bildrand. In fla nach den Quellen, Weıimar 197/77, Abb 13



gelmäßig geformt und auch den Ecken des
Schlufßsteines ungleichmäfßg Außerdem wird die
Rundung durch die rechte Fugenfläche des keilförm1-
SCH Steines kräftig beschnitten. Dıie Yanz zußere Rah-
Mung ist stümperhaft gehauen. Von diesem and her
zieht sıch eine flach ansetzende Mulde in den Stein,
autf deren Grund TEl Arme eines flachen Kreuzes
siıchtbar sind, die sich den Enden hın leicht verbre1i-
tern Die Kreuzartme sind ungleichmäßig lang, un
dıe waagerechten Teilstücke treffen nıcht in dem durch
die and verdeckten Mittelpunkt Sıe sind

ADDoft eine halbe Balkenbreite Was wieder-
'and der oberen FQr VO: Kreuzabnahmerelief an dendie mangelnde Sorgfalt in der geomettischen Ge- Externsteinenstaltung zeigt. Nıcht einmal die Grundform des

Schlußsteines 1St gleichschenklıg: Links 1st der Wınkel
zwıschen der Grundlintie un der Fugenfläche ÖE Haesler hat die Datierung des Merseburger Reliefs of-.
rechts dagegen 95 und die Vorderkante der Fuge hat fen gelassen. Ramm 1st ebenfalls unentschieden un
einen Knıck Am besten gcfatecnN 1st och dıie Flächung hält als früheste Entstehungszeıt 1080 für möglıch.
der unteren Partıe des Schlufßsteines, enn auch dıe Für die Datierung des Gandersheimer Reliefs 1Sst damıt
Mulde 1st unzureichend geglättet, zeigt S1e doch och Gin zusätzliches Indız gefunden.
den Randschlag und Unebenheıiten in der oberen
Hälfte, während die unteren Flächen ausgerle- Mehrere dem Gandersheimer Beispiel formal recht
ben sind he stehende Handformen sind auch in der Stittskirche

Gernrode den Stuckfiguren des Heılıgen Grabes
Ja WEeENN die Aufgabe WAal, dıie feiste and eines VCI- vorthanden. Sıe sind jedoch in einem viel flacheren Re-
fetteten, aufgedunsenen Vierzentnermannes darzu-
stellen, annn sollte mMan Haesler ohl zustiımmen, da{fß ief ausgebildet. Dıie Fıguren sollen., W1e Wesenberg

berichtet, als Abgüsse ach Tonmodellen hergestelltda greifbare, lebenerfüllte Körperlichkeıt gelungen worden sein 31
se1 Dem Verfasser erscheıint die Merseburger and als
eine Karıkatur'! Und das mehr, als S1C mit viel Aus Norddeutschland ISst och als ein Beispiel in über-
größerer Sorgfalt ausgehauen un geschliffen worden
1St als die S1C umtahmenden Formen. lebensgroßer, plastischer Darstellung die and der

oberen Fıgur 1im Kreuzabnahmerelief den Extern-
steinen NENNECN (Abbildung 10) Diese and 1St in

Haesler meınte, die and se1 E1n plastısches Gebilde Sandsteıin gehauen WwW1e die in Gandersheim, S1e ist
VO  3 greifbarer, lebenerfüllter Körperlichkeıit' wohin- ebenfalls angewittert un auch mutwillıg beschädigt

CT der Gandersheimer and ‚„‚körperlos sche- worden, aber MNan erkennt och iıhre souverane, kubi
menhafrt wıirkende Formen attestiert 4?. Daß Ss1e in sche Gestaltung, die VomnN einer großartigen Beherr-
die ähe der plastıschen Meisterwerke des 13 Jahr schung der skulpturalen Ausdrucksmiuittel Eın
hunderts gehöre, W1e Vo  > anderer, VO  ( ıhm nıcht g -
Nannter Seite worden sel1, bezweifelt e vergleichbares bildhauerisches Können hatte der

Schöpfer der Gandersheimer and nıcht. Für das Ex-
selbst. ternsteinrelief 1st nıemals ein Zusammenhang

mıiıt der ottonischen Kunst ernsthaft dıiskutiert WO[L-ine Bemerkung VO  o Ramm sollte in diesem Zusam-
menhang erwähnt werden: : DIie Mulde scheint u_ den, welcher für das Gandersheimer Relief immer

deutlicher wıird Dıie bısher vorherrtschende Lehrme!1-sprünglıch vergoldet DSECWESCH se1in. Worın diese
AÄAnnahme gründet, teilt leider nıcht mıiıt Das Önn- nNnung ISt, das Externsteinrelief gehöre ‚„‚irtgendwo 1Ns

aber das aue Ansetzen der Muldenform erklären, 12 Jahrhundert’’, NUufr weiß nıemand hinreichend
un CS ware zugleich eine Stütze für dıie oben geäußer- begründen, wohın denn da Es 1St aber auch nıemals
Ü entsprechende Annahme bezüglıch der Ganders-
heimer Hand, für die die Erhaltungsbedingungen 1im 29 Haesler 932
Freien wesentlich schlechter als für das Merse- Ramm 1977, 72
burger Relief. 51 Wesenberg 1955, 48 un:! Abb 63
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umfanges ein stark plastısch gearbeiteter Blätterkranz.
Unter dem Armel sich NUur andeutungsweise
fort Das lınke Blatt 1st spiralıg eingerollt, WAS

sicherstellt, daß der Armel tatsächlich weIit teichte.
D Im übrigen sind diese Blätter undifferenziert W1C

Keimblätter. In ihrer esamtheiıt ertinnern sS1e eher
die Randblüten einer Sonnenblume als einen
Strahlenkranz, enn S1e sind kompakter un: stumpfer
als jene. Dı1e erganzten Blätter en fünf und rechts
zweieinhalb) sind ach Anzahl un ofIm gut einge-
tügt Am Grabmal des Bischofs Udo 1in Hıldesheim
AbDb findet INa auf den Kapiıtellen ebenso kle1i
Nn  9 NUur längliıchere Blattformen. ine eigen-
tümlıche Verbindung mıiı1ıt einer Halbkreisscheibe ZC
hen derarttige wulstige ögen in der Mordszene auf
Bernwards Bronzetüren ein Abb ID Das Motiv 1st

unteren and des Bildfeldes finden. RechtsADD 1:3
Strahlenmotiv A4U$S$ der Mordszene IN Bernwards Bronzetüren steht der rechte Fufß des zuschlagenden Kaın darauf,

lınks streckt sıch die and des stürzenden bel dahın
aus So liıegt CS nahe, auch darın eın Sonnenzeichen

die Vermutung ganz ver. stumfnt S dieses Relief könne sehen, eine schöne Parallele ZU. gleichen Element 1m
Relief.eher AaUS der karolingischen Renatissance datieren. Die

große Schwierigkeıit 1St, daß das Externsteinrelief gCIaA-
eCZzu W1€e 1mM luftleeren Raum existiert, dafß keine Vor In Quedlinburg mussen früher den Säulenbasen in

der Altargruft der Schlofßkirche ähnliche Schmuckele-bilder sichtbar werden, daß aber ein bildnerisches
Aaus Stuck exIistlert haben?2. Leider lassen dieKönnen Schulung aufgrund generationslanger Ertah

rung, daß 8 eın Neubeginn aus dem überlietferten Zeichnungen keinen Schluß in bezug
Nıchts se1in annn Dıie Gandersheimer and auf die plastische Durchformung der oft ehemals
dagegen Ww1e ein tastender Neubegıinn vorhandenen Bogenformen. In den VO  } Speer / Danz

und VO  — Adamıiak / Beyer veröffentlichten Abbil
Dıie Aureole dungen 1st davon keine Spur mehr vorhanden ®: JA

Im Umfeld VO  3 Gandersheim hat der Verfasser
eın ähnlıches Schmuckelement gefunden. Für dıeDies 1st der komplexeste aller Bestandteıile des Reliefs.

Insofern lag der Vergleich mıt der Aureole 1im Kreuz1- Verwendung im Gandersheimer Relief, offensicht-
gungsbild be1i Lukas in Bernwards Kostbarem Evange- ich ein Yyanz milder Strahlenkranz entstehen sollte, 1st
lar besonders ahe Und W1e oft die Kreisscheibe ein die ofrIm optimal. Gerade steht S1C auf der Bronze-
goldener, strahlender Hintergrund der Kreuzigungs- (T In den Miınıaturen des Kostbaren Evangelıars fın

1St, darf INnan sıch die Kreisscheibe auch 1im (san- det mMan dagegen harte, AUS Dreiecken USaMMCNSC-
SCLZTEGC Strahlenkränze.dersheimer Relief ursprünglıch ohl vergoldet votstel-

len, War doch alle Bauskulptur un alles plastische
Bauornament in früheren Zeiten farbig gefaßt. Ist Die Gesamtzahl der Blätter ist och festzuhalten: Es
die Vergoldung würde den Eindruck Sonnensche1ibe sind 2 und ZWAafl lınks VO  ( der and 2 rechts 16
ganz deutlich machen. Eın Plättchen VO  ( 17 Zoll H5ö- Dıie Zahl dürfte nıcht zufällıg gewählt se1in, ennn
he mıt schräg anlaufendem innerem and begrenzt
die Kreissche1ibe. Dıie Schräge erg1ıbt siıch in dieser Art 52 Baurat Hase: Über das Kaıiser-Heinrichs-Grab, In Ergän-
ganz zwanglos Aaus der Meißelführung, und Ss1e wirkt zungsheft Z Y ahrgang der Zeitschrıift des Harz-Vere1ins
plastischer als eın steileres Absetzen der Kante CS tate für Geschichte un: Altertumskunde, Wernigerode 1877 etlı-

che Abbildungen auf Blatt un:
225 peer, Elısabeth Walter Danz: Quedlinburg und seineA) Der Blätterkranz tchen; Berlın 1972Zwischen der tiet liegenden Kreisscheibe un der Re- 24 Adamıak, Josef Klaus Beyer Der SchloßbergLliefoberfläche vermittelt auf Zzwe1l Drıitteln des Kreis- Quedlinburg, Leipzıig 1971
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S1Ce galt in der Überlieferung Aaus der Antıke als eine Für den dachkantıgen Zahnschnitt kennt der Verfasser
‚‚vollkommene Zahl’’ keine anderen Beıispiele. Das plastısche Schmuckele-

ment dreiteiligen Kryptafenster in Petersburg be1i
ber den Begriff ‚„Blätter” für diese Formen ”annn Fulda ist ZWAaTr 1m Grundrifß ähnlıch, aber als eine
INan vielleicht unterschiedlicher Meınung se1n, enn übereck stehende Kantenzier besteht CS ARON vierseit1ig
eine solche Reduktion der orIm auf eine einfache, bo pyramıdalen, diamantähnlichen und nıcht au pPfIS-
genarttige Kontur 1st ungewohnt. Der Verfasser hat die matıischen Gliedern. Es INa daneben auf ein NUur f1ä
zahlreichsten Beispiele dafür in der bretonischen Ro- chenhaftes Beıispiel hingewiesen werden: Am Abdıng-
manık gefunden, Yyanz elementare un deshalb hofer Tragaltar (um 1ist in der Darstellung des
manchmal rätselhafte Schmuckformen überwiegen, Martyrıums des heiliıgen Blasıus der Halbkreisring
W AsS nıcht zuletzt durch die dortige Verwendung VO  a} die and Gottes, die oberen Bıldrand erscheınt,
Granit als Materı1al für Skulpturen bedingt sein wırd in zwolf gleiche, fast quadratische Felder geteilt9
Das Motiıv kommt in den Dortkirchen VO  - Ambon
un ulnıac 1m Morbihan gehäuft Kapıtellen Verlieren WIr aber ber den Einzelheiten nıcht das
stelle VO  - Akanthusblättern VO  b Hıer WwW1e oft 1St CS Ganze aUus dem Auge: Im äaußeren Rıng der Aureole
ein Ergebnis äußerster Vereinfachung der ofIm 36 herrscht ein deutliches Ungleichgewicht bezüglıch der

Anordnung VO  - Tau- un Zahnschnittstücken, ein
D) Der Äußere Rıng Ungleichgewicht, Von dem INnan nıcht kann, dafß
Von dem Blätterkranz leitet ein steliler Fasen 7ABBE CS durch dıe Komposition im Zentrum der Kreisfläche
Reliefoberfläche hın Dort steht ZUEIST ein schmales bedingt se1 Diese Ungleichgewicht steht eher mıiıt den
Plättchen. das ursprünglıch 17 Zaoll breit Wafr Miıt Ce1- Füllungen der Zwickel in Beziehung, dıie auch eine
L11C zweıten gleichartiıgen Plättchen, das jedoch StAar- emerkenswerte Verschiedenartigkeit zeigen. Es IsSt
ker beschädigt ISt, umschlıe{st CS einen ringförmigen ein eigenartiges und eigenwillıges gestalterisches
Streifen VO  z einem Zaoll Breıite. Er 1St in Jjer AıNNAa- Spiel, das iet mıt der zentrischen Symmetrie getrie-
hernd gleiche Teıile gegliedert. Jeweıils Zwel einander ben wIird, SENAUCI eine Relatiıvierung der Symmetrie

un: damıt ein 1nweIls auf die Aufhebung einer eNTt-gegenüberliegende Abschnitte Ssind als Tau un als e1-
Art Zahnschnitt ausgeführt. Das 1St eine UNSC- sptechenden Harmonie in den äaußeren Bereichen.

wöhnlıiche Kombinatıon. Der Verfasser kennt eın
Dıite seitlichen Zwickelvergleichbares Obyjekt. Es kommt ZWAa[T VOT, dafß e1-

1IC Kreisring die vier Kardınalpunkte betont Sind,
Außerhalb der Aureole sitzen lınks un rechts VO  - deraber auf dem Rıng wechselt das Ziermotiv nıcht.
Kreiskomposition zwel Restflächen, deren mrisse

Vorausgesetzt, da{fß die Ergänzungen stımmen , sind ZWafl symmetrisch ueinander sind, die aber doch in
lınks oben un rechts 12 Nocken vorhanden. der heute vorthandenen Gesamttorm der Platte völlig
Zwischen Zahnschnitt un: Tau sind liınks un rechts unmotiviert erscheinen. Ihre ofm hat ohl schon
als Irennung längliıche, getrade Stücke eingefügt. Steinacker der Vermutung Anlaß gegeben,
ben und 1st die Abgrenzung undeutlıch, weıl Wahrheit läge da Cein Bogenfeldrelief VOLr. Für den Re-
der Stein Ooft beschädigt ist Für den Gesamteindruck
fällt CS nıcht sehr 1Ns Gewicht, dafß dıie erganzten Par-
tien des Taues eine schwächere Torsıon haben als die 239 ‚, Vollkommene Zahle siınd nach antıker Überlieferungdiejenigen Zahlen, die gleich der Summe ihrer Dıvisoren
originalen. eim Zahnschnitt spurt INnan dıie 1gän- sind, Iso zwıschen un: dıe Zahl G, weıl
ZuNgen och weniger. Das Tau 1Sst als Ziermotiv recht Ist, zwıschen un! 99 die Zahl weıl

ISt, SOWI1e zwischen 100 un: 9099 die Zahl 496 Dıiıehäufig un: weIlt verbreıitet. Hıer se1 NUur einige Be1- Überlieferung gründet auf Boetius, de artıthmetica 1/xx,spiele erinnert: Mıgne, Patr lat XL col 1098Reıiterstein VO  e Hornhausen, 16 tan Roger f Koman Bretagne, Parıs 1958, betr.
Reliefs un einem Altarblock in Petersberg Ambon un ulnıac

bei Fulda, 5 / Speer/Danz 1972, Abb
Deckel des Stiftsplenars A Gandersheim, Veste Coburg,Grabmal des Bischofs Udo in Hıldesheim, nach Steinacker 1910, TafelA an K äpit€llen in der Schlofßkirche Quedlıin- 39 Kunst un Kultur 1im Weserraum 800—1600, Ausstellungburg des Landes Nordrhein-Westfalen, Corvey 1966, Katalog

Deckel des Stiftsplenars Aaus Gandersheim 36 23 Abb 213
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konstruktionsvorschlag Abb sind ihre äaußeren In ihrer Gegensätzlichkeit bılden die beiden Baumtftor-
Kanten eine wertvolle Stütze, we1l sıch ein konstruktiv MMeN sehr individuelle Formerfindungen. S1e Sind
wichtiger Halbkreisbogen CHS daran anschmiegt, der mit den schirmartigen Baumkronen der bernwar-
be1i INa freilich nıcht übersehen soll, daß diese oberen dinıschen Großbronzen och mit den Z7zwel GeneratI1o-
Kanten unn mit Mörtel überfangen sind Die Detauil- NnenN späater entstandenen reichen un teilweise skurr1-
formen auf dem Reliefgrund sprechen aber für das len Blattornamenten des Hezilo-Leuchters ver

Vorhandensein dieser oberen Kanten. wandt4l. Zur Datıerung aufgrund stilıstischer Merk-
male können sS1e nıchts beitragen.

Der Grund 1st in beiden Zwickeln bIs auf die größte
Relieftiefe VO  — anderthalb Zoll zurückgesetzt. Auft
dem Grund lıegt jeweıls eine Blattform. die dessen Dıie Inschrift
oberes Ende füllt Darunter 1St jeweıls ein Teıl der Flä-
che durch eine Anzahl grober Spitzeisenhiebe eaf- Bilder un Texte kombinıieren, 1ISt in der Buchma -
beıtet. also absıichtlich beschädigt und nıcht erganzt lere1 aller Zeiten allerorten selbstverständlich DSCWESCNH.
worden. Eın Anlafß für diese Beschäftigungen, die in In der frühmuittelalterlichen Skulptur 1st eine solche
offensichtliıchem Zusammenhang mit dem waagerecht Kombinatıon unüblıch. Auf den erIsten Blick be
durchgehenden, restautrlerten Streiten stehen, ist fremdlich aber mMu CS erscheinen, dafß jer ein eıl
nıcht erkennen. Dıie beschädıgten Flächenteile der Buchstaben der Inschrift spiegelbildlich steht. Da-
haben unterschiedliche, trapezähnliche Kontu- mıiıt lıegt die Vermutung nahe, daß der eingravierte
fen Anteıl des Textes, dıie untere Zeıle also, auch VO  ]

rechts ach links läuft
Einzelne Blätter erscheinen einer solchen Stelle oh

Sinn. In frühmiuittelalterlichen Darstellungen VCI- Es ertscheıint ZWaf aussichtslos, angesichts der großen
treten S1Ce oft Bäume., das Ganze, VOoO  aD dem S1Ce ein eıl Lücken, welche die Rekonstruktion des Bogenfeldes
sind, un:! das in etlıchen Fällen Ja auch einen Danz erkennen läßt, och einen Versuch ZUuV Ergänzung des
ähnlıiıchen Umrtriß hat So darf mMan diese ‚„‚Bäume auf fragmentarischen LTextes machen, dennoch sollen
Bergen ohl für eine Anspielung autf Hrotsvıits Be- die Reste 1er sorgfältig untersucht werden.
richt ber die Gründung des Kanonissenstifts Gan
dersheim halten, CS Begınn der Schilderung der A) Dıie Zeiılenbegrenzungen
Lichtervision heißt An der unteren Schriftzeile sind einige Reste eingra-

.. Wıe viele berichten, die eiInst davon wuliten, vierter Begrenzungslınien erhalten, VO  w} der bogenför-
stand ahe dem Stitfte vorzeiten ein Wäldchen, migen Zeıle NUufr ein kleines Stück der äaußeren Linie,
umgeben VO  =; Höhen, W1e auch och heute »2740 das wieder aufzutfinden die Rekonstruktionszeichnung

Abbildung ermöglıchte. Dem Schreiber verleihen
Der lınke aum 1St ganz knapp un SUICHg geformt solche Linien Sıcherheit in der beschriftenden Flä
und VO  ' geschlossenem Umriß Miıt seiner geraden che Deshalb findet mMan S$1e als Hiılfsmittel nıcht NUur

Mittelrippe un: den beiden charen kurzer Nebenrip- in den handgeschriebenen Büchern, sondern auch auf
PCNH pafßt CI siıch, auf kurzem Stamm stehend, dem alten Inschriften in Stein, S1e mindestens flach ein-
vorgegebenen Rahmen CHNS und füllt iıh ach geritzt sind, enn CS 1St natürlıch nıcht erforderlich,
oben völlıg aus Wenn Steinacker iıh ein pappelartı- S$1e W1e Gandersheimer Relief vertieft einzuhauen,
ges Gewächs liegt die Parallele allenfalls in WEeENN INan NUur die Schriftzeilen siıcher setzen ll
diesem straff aufstrebenden, relatıv schmalen Umriß Hıer mu{flß mehr, nämlıch eine Straffung der Komposi-
Miıt seiner Binnengliederung ist dieses Blattgewächs t1on in der Fläche, beabsichtigt SCWESCH se1n. (Genau
dem Blatt einer Hegebuche viel ähnlıicher. in der gleichen WeıIise sind auf dem Deckel VO  e ern-

wards Satkophag die Inschriftzeilen in die Randstre1-
In startkem Gegensatz AazZzu 1Sst der rechte 2aum blü
tenartig, der Schwertlılie ähnlıch geformt. In freiem
Spiel füllt die Grundfläche, und schwer gelappt Roswiıtha VO 2NdersSheıim Von den Anfängen des Stif-

LCS Gandersheim, übersetzt und erläutert VO  = Dr urt Krohängen beiderseits Zipfel herab Wırkt der lınke nenberg, Bad Gandersheim 1975, E2um kärglich un asketisch, 1st der rtechte 41 e ] Wıllmuth: Der Heziılo-Radleuchter 1mM Dom
üppiger schwellend dargestellt. Hıldesheim, Berlın (1975) Abb 69/170



fen der Verdachungsflächen DESCLZL, welche die En-
gelsreliefs un die Flammenzeichen umrahmen. Auf
der Rückseite des Kreuzes Von Bernwards Sılberkruz1i-
fix sind die Schriftzeilen ähnlıch angeordnet, wobe1l
allerdings die Buchstaben in den senkrecht verlauten-
den Zeilen des Kreuzschaftes auch senkrecht stehen.
In Bernwards Kostbarem Evangelıar enthält das
Wıdmungsbild umlaufende Schriftzeilen, die in e1- ADD
NCN kontrastierend getönten Streitfen DESECTIZL SInd. Inschriftfragment VO Gandersheimer Relief, Begıinn des Textes,Diese Verwendung der Zeilenbegrenzungen 1St also in seitenverkehrt geschrıieben.der bernwardıinischen Kunst gebräuchlich.
D) Dıite Änordnung der Inschrift Dıie Formen der Buchstaben
In Entsprechung zahlreichen Beispielen ARON der Seitenverkehrt geschriebene Buchstaben sind in der
uchmalere1 dart INan den Anfang des Textes be1 dem muıiıttelalterlichen Epigraphik urlosa. In Maınz tragt
Kreuz welches 1er freilich kleiner als die beispielsweise das Epitaph des Probstes Wiıgnandus als

untefe Zeile eines umlaufenden Textes solche chrıft-Buchstaben und hoch in den Zeilenraum eingesetzt
1Ist Der Text begann demnach vermutlıch zeichen. Das ertscheıint als Verlegenheıitslösung. Der

Schreiber wollte diese Zeıle offenbar nıcht auf denfen der Verdachungsflächen gesetzt, welche die En-  gelsreliefs und die Flammenzeichen umrahmen. Auf  der Rückseite des Kreuzes von Bernwards Silberkruzi-  fix sind die Schriftzeilen ähnlich angeordnet, wobei  allerdings die Buchstaben in den senkrecht verlaufen-  den Zeilen des Kreuzschaftes auch senkrecht stehen.  In Bernwards Kostbarem Evangeliar enthält z. B. das  Widmungsbild umlaufende Schriftzeilen, die in ei-  Abb. 12  nen kontrastierend getönten Streifen gesetzt sind.  Inschriftfragment vom Gandersheimer Relief, Beginn des Textes,  Diese Verwendung der Zeilenbegrenzungen ist also in  seitenverkehrt geschrieben.  der bernwardinischen Kunst gebräuchlich.  b) Die Anordnung der Inschrift  c) Die Formen der Buchstaben  In Entsprechung zu zahlreichen Beispielen aus der  Seitenverkehrt geschriebene Buchstaben sind in der  Buchmalerei darf man den Anfang des Textes bei dem  mittelalterlichen Epigraphik Kuriosa. In Mainz trägt  Kreuz vermuten, welches hier freilich kleiner als die  beispielsweise das Epitaph des Probstes Wignandus als  untere Zeile eines umlaufenden Textes solche Schrift-  Buchstaben und hoch in den Zeilenraum eingesetzt  ist. Der Text begann demnach vermutlich ‚,+ R A  zeichen. Das erscheint als Verlegenheitslösung. Der  Schreiber wollte diese Zeile offenbar nicht auf den  ..’’, setzte sich in der bogenförmigen Zeile rechtläu-  fig fort (was nur am N ohne eingehende Analyse  Kopf stellen. Bei den später aufkommenden mittelal-  kenntlich ist) und endete nach dem Durchlaufen des  terlichen Grabinschriften ist die innere Kante des um-  Bogens in der unteren Zeile mit C E. Diese Buchsta-  laufenden Schriftbandes als Grundlinie benutzt wor-  ben seien vorerst dem Augenschein entsprechend hin-  den, aber das erklärt sich aus der Tatsache, daß die  genommen, denn eine Erörterung der Details kann  Grabplatten anfangs nur im Kirchenfußboden verlegt  erst stattfinden, wenn die Anordnung des Ganzen  wurden. Ein weiteres Beispiel für eine linksläufige In-  klar vor Augen steht.  schrift befindet sich an der Chorapsis der Stiftskirche  in Königslutter. Dort hat man die Linksläufigkeit  Es gibt natürlich andere formale Lösungen für die Un-  terbringung eines Schrifttextes an einem solchen Tym-  durch einen Irrtum des Steinhauers erklären wollen,  von dem man annahm, daß er Analphabet war. Die  panon. Hätte er nicht beispielsweise in die Aureole  eingefügt werden können? Leichter lesbar wäre er  Erklärung erscheint mir als absurd. In bezug auf die  Berücksichtigung der Gestaltungsprinzipien erscheint  dann auch nicht. Vergleicht man die hier vorliegende  mir die epigraphische Forschung noch unzulänglicher  Gestaltung mit einigen anderen Lösungen des Pro-  als bezüglich der technischen Fragen der (vorherr-  blems, etwa in Reinersdorf2 oder in der schwäbischen  schenden) Steinschriften.  Romanik (Hildbriezhausen, Weinsberg und Bieten-  hausen*3), so ist dies sicher die sensibelste.  Am Gandersheimer Relief zeigen die beiden am be-  Bedenkt man die das Relief beherrschende, zentrische  sten erhaltenen Buchstaben R und A keine ausgepräg-  Symmetrie, die in der Gestalt der Aureole vorliegt, so  ten Eigenheiten eines mittelalterlichen Zeitstiles, so  daß sie kein Indiz für eine Datierung darstellen. Die  kann von da her auch diese Anordnung der Inschrift  verständlich werden: Vom Zentrum der Gesamtkom-  weite Stellung voneinander ist allerdings gerade um  position. her gesehen stehen alle Buchstaben rechtläu-  das Jahr 1000 vorherrschend. Nur das spiegelbildlich  gravierte R ist praktisch vollständig erhalten, weil we-  fig! Der Einfall hatte eine gestalterisch hochwillkom-  mene Konsequenz: Die unteren, dem Betrachter nä-  nigstens die Mittellinie der eingehauenen Spitznut  her stehenden Buchstaben sind verfremdet, obwohl  noch in der abgewitterten Steinoberfläche vorhanden  sie nicht verzerrt sind, sondern ihre geradezu klassi-  ist. Die Ränder der Spitznut sind durch das Absanden  des Materials verschwunden, ebenso die Haarstriche.  schen Proportionen behalten konnten. Sie sind schwe-  rer lesbar als rechtlaufende Buchstaben und treten da-  Die Abbildung 12 zeigt den Verfallszustand.  durch in ihrer Zeichenwirkung, in ihrer kompositori-  schen Bedeutung, zurück, lenken nicht ab von der  42 Neubauer, Edith: Die romanischen skulpierten Bogenfel-  Hauptsache im Relief, drängen sich nicht vor gegen-  der in Sachsen und Thüringen, Berlin 1972, Abb. 160.  43 Bock, Emil: Schwäbische Romanik, Stuttgart 1973.  über der Darstellung der Hand.  DSECETZILEC sıch in der bogenförmigen Zeıle rechtläu-
f1g fort (was NUr ohne eingehende Analyse Kopf stellen. Be1 den späater autkommenden mıittelal-
kenntliıch 1St) und endete ach dem Durchlaufen des terlıchen Grabinschriften 1st die innere Kante des
Bogens in der unteren Zeıle mit Diese Buchsta- lautenden Schriftbandes als Grundlintie benutzt WO[-
ben seien Vofrerst dem Augenschein entsprechend hın den, aber das erklärt sich AaUS der Tatsache, dafß die
INCNH, enn eine Erörterung der Detauıls annn Grabplatten anfangs NUr 1im Kitchenfußboden verlegt
EISt stattfinden, WwWenn die Anordnung des Ganzen wurden. Eın weılteres Beispiel für eine linksläufige In-
klar VOLr Augen steht. schrift befindet siıch der Chorapsıs der Stiftskirche

in Königslutter. Dort hat INan die LinksläufigkeitEs g1ibt natürlıch andere ormale Lösungen für dıe Un:-
terbringung eines Schrifttextes einem solchen Iym durch einen Irtrttum des Steinhauers erklären wollen,

Vo  ( dem INan annahm, dafß Analphabet War DıieHätte nıcht beispielsweise in die Aureole
eingefügt werden können? Leichter lesbar ware Erklärung erscheıint mMIr als absurd. In bezug auf die

Berücksichtigung der Gestaltungsprinzipien erscheintannn auch nıcht. Vergleicht InNnan die 1efr vorliegende mMIr die epigraphische Forschung och unzulänglıcherGestaltung mıiıt einigen anderen Lösungen des Pro-
als bezüglıch der technıschen Fragen der (vorherr-blems, ELW in Reinersdorf 42 der in der schwäbischen
schenden) Steinschriften.Romanık (Hıldbriezhausen, Weıinsberg un Bieten-

hausen *), 1Sst 1es sicher die senstbelste. Am Gandersheimer Relief zeigen die beiden be-
Bedenkt mMan die das Relief behertschende, zentrische sten erhaltenen Buchstaben un keine ausgeprag-
Symmetrie, die 1n der Gestalt der Aureole vorliegt, ten Eigenheiten eines mittelalterlichen Zeıitstiles,

daß S1e eın Indiz für eine Datierung darstellen. Dıieannn VO  - da her auch diese Anordnung der Inschrift
verständlich werden: Vom Zentrum der Gesamtkom- weite Stellung voneinander ist allerdings gerade
position her gesehen stehen alle Buchstaben rechtläu- das Jahr 1000 vorhertschend. Nur das spiegelbildlıch

gravierte 1St praktısch vollständıg erhalten, weılM1g! Der Einfall hatte eine gestalterisch hochwillkom-
INENEC Konsequenz: Die unteIren, dem Betrachter na- nıgstens die Mittellintie der eingehauenen Spitznut
her stehenden Buchstaben sind verfremdet, obwohl och in der abgewitterten Steinoberfläche vorthanden
Ss1e nıcht sind, sondern ihre geradezu klassı- iIst Dıie Ränder der Spitznut sind durch das Absanden

des Materials verschwunden, ebenso die Haarstrıiche.schen Proportionen behalten konnten. S1e sind schwe-
Fer lesbar als rechtlaufende Buchstaben un ifeten da Dıe Abbildung 12 zeigt den Verfallszustand.
durch in ihrer Zeichenwirkung, in ihrer kompositor1-
schen Bedeutung, zurück, lenken nıcht ab von der 472 Neubauer, 1t Die romanıschen skulpierten Bogenfel-
Hauptsache 1im Relief, drängen sıch nıcht VOTL der in Sachsen un Thüriıngen, Berlın 19725 Abb 160

43 Bock: Emuil Schwäbische Romanık, Stuttgart 1973ber der Darstellung der and



Dem sieht INa CS nıcht einmal da{fß CS spiegel N I V S
bıildlıch SEMCINL SC1M mufs Seine Symmetrie verschle1-
CIHE das Die Spitznut IST och YgaNZCHN sichtbar weıl Auf die Erörterung der Einordnung dieses Inschrift-
die lınke obere Partıe durch den dünnen Mörtelauf {ragments die bernwardıinischen Steininschrif-
Lfag nıcht schr beeinträchtigt wird Das 1ST leider tCH., W1C S1C Wırth versucht hat“ ‚ mußß 1er VCI-

der rtechten unteren Hälfte der Platte anders Vom zichtet werden obwohl das Ergebnıis dieser Untersu-
liegt NUr die untefre waagerechte Linıe frei ein De- chung sıch MI SC1INCN Krıterien nıcht vereinbaren
taıl das NUr e1im vortkommt Die Lesung als äßt Wırths Vorschläge für die rtelatıve Datierung der
erscheint dadurch der groben Mörtel erthaltenen bernwardinischen Steininschriften Sind
schicht gesichert Das verstiımmt durch die Härte nıcht guL begründet Eınem solchen Ver
seiNer festaufrierte Konturen die nıcht erkennen las such müßte EiINC viel PFraziscIc Erfassung der Befunde
SCMH Was och Von der ofIm Stein vorhanden IST diesen Inschriften vorausgehen C1IiNC Arbeıit dıe
Gegen dıie ofIm als solche Aält sıch diesem Zusam- NUur AaUS$S Ntimer Kenntni1s der speziellen Gestaltungs-
menhang nıchts einwenden Somıit darf INan CS ohl verfahren VO  — Steininschriften ihrer bıldhaueri-
hinnehmen der Annahme dafß der Restaurator schen Ausführung geleistet werden annn Bıs dahın
zureichende Reste zugestrichen hätte WIC das der dringt Wırth nıcht einmal VOTL

Bogenzeıle der Fall IST Der Steinzertall mußfß jeT. WC1-
GT fortgeschritten SCWESCH SC1M

Eın DatierungSsversuch
ben lınks der Bogenzeıle WAar Steinackers Lesung

schon be1i der Erörterung der Rekonstruktion als Es verwundert nıcht daß das Gandersheimer Relief
fehlerhaft ausgeschlossen worden eim 1ST NUur der der kunsthıistorischen Forschung bısher keine Berück-
DULC Erhaltungszustand der mittleren Partıe des rech sichtigung fand un! da{fß insbesondere der sıch
Fen Aufstrichs emerkenswert Durch die Verände- klar ergebende Zusammenhang MIt dem Kunstschaf
rung des Umtrtrisses be1 der ‚‚Restaurierung hat CS den fen des Bischofs Bernward nıcht aufgedeckt worden
Raum für Entfaltung verloren Die Haste rechts 1ST Bestehen die Verbindungen dorthin doch abgese-
daneben könnte SC1IM SC1IMHN aber sıcher IST das nıcht hen VO  — der räumlıchen ähe nıcht der bekann-
enn viele Buchstaben beginnen MIt Haste ten Gruppe der Grofißbronzen sondern dem WeCN1-

SCH Was als eher disparates Randphänomen nıchtDas Fragment der oberen rtechten Fläche steht auf
der unteren Zeilenbegrenzungslinıe als C414 fast radıal deutliıchen stilistischen Eıinheıit uns VOTLr Augen

stehtgeschriebener Rest Haste deren unteres Ende
C1NC dünne aufwärts schwingende Linıe angehängt
IST welche autf halber öhe zwıschen den Zeılen C1- Dabe1 1STt CS unbestreitbar dafß die Grofßbronzen als
NC kräftigen gegenläufig gekrümmten Häkchen Werkstattarbeiten aum das Werk einzelnen
det Be1 Fanz flach einfallender Beleuchtung entdeckt sind un:! WEeENN schon C1NC Persönlichkeit S1IC
INan innerhalb dieser ofm CIMn Stückchen schräg annn C1INGE., deren YaANZCS Wırken sıch darın manıfe-
ach rechts autwärts strebenden zweıiten zugestrtiche- STIEIT un: die dabe1 künstlerisch ZUTLC Reife gelangte

und die vorhergehenden TIradıtionen weiterentwickel-NnenNn Haste welche MIt der erfsten C1iM gebildet haben
könnte Jedenfalls 1STt der außerordentlich CHCN Die Bronzetüren un die Bronzesäule stellen ı105S0O-

Stellung der Buchstaben dieser Stelle VO  ' fern CeiIiNec späate, reife Phase der ‚‚bernwardinıischen
Kürzel Gebrauch gemacht worden welchem ein IS Kunst dar Im Kostbaren Evangeliaf , dem die Gan
(oder C1inN VS%) Häkchen ZUSAMMECNGC- dersheimer Kompositiön CN verwandt ISTt, MIt dem
schrumpft 1ISt Dıie plastische Durchbildung dieses SIC gof auch och unbekennte, SEMCINSAMIC Quellen
Häkchens 1IST besser un der zugrunde liegenden hat, lıegt offensichtlich C1iNe rühere stilistische Phase

ofrm ähnlıcher als das allen anderen Beispielen VOL die och eingehender Forschung bedürfte
der Fall 1ISTt die der Verfasser bısher beobachtet hat

Leider hılft aber auch die Entschlüsselung dieses Frag
nıcht den Wortlaut des vorhandenen 44 Wırth arl August Dıie Nachrichten über Begräbnıis un

Grab Bischof Bernwards VO:  - Hıldesheim angmars 1taTextes aufzudecken Unter Berücksichtigung der Bernwardı Zeitschrift für Kunstgeschichte D 1959,Lücken erg1bt sıch das folgende Bıld 305 223 hier insbes 2314—319



ine Zusammenfassung der Befunde erscheint nützlıch. Gemeinsamkeıten bestehen
Das Denken in Antıthesena) in der Konzeption:

in der Gestaltung: Dıie klare geometrische Ordnung,
das Vorherrschen kreisförmiger Aureolen,
das Umsetzen VO  — Symmetrie 1in Bedeutungsgegen-
Satze,
die unanatomischen, weichen Handformen und
Daumenhaltungen,
die Schriftformen un Zeiılenbegrenzungen.

Im einzelnen findet INnNan
Bernwards Sılberleuchtern das antıthetische Denken in der Disposition

(Sılberguß,
Rıngelheimer Kruztfix die Formen der Handballen

(Eıchenholz, VOLr
Bernwards Sılberkruzifix dıie klare Gliederung des Kreuzes

(Sılberguß, die kreisförmige Aureole mıiıt dem aımMmMm
die Zeiılenbegrenzungslinien
die Daumenhaltung der lınken and
ein Kürzel in NAZAREN(VS)

IN Bernwards 2r0ßer Bıbel 1m Eıngangsbild die Daumenhaltung
(Mınıatur,
IM Kostbaren Evangelıar Bernwards zahlreiche vielgestaltige kreisförmige Aureolen
(Mınıaturen, bıs die Kombinationen VO  - Kreıis- un Halbkreisflächen

die Zeilenbegrenzungslinien und ähnliche Schriftfor-
INnen 1im Wıdmungsbild

den Bronzetüren die gegensätzlichen Pflanzengesten
(Bronzegußßs, die and Gottes in der Opferszene

die blattförmigen Strahlen in der Mordszene
Zeilenbegrenzungsliıniıen vertieft graviertSarkophagdeckel Bernwards

(Sandstein, dıe kreisf. Aureole das aımMmMm Gottes
Bernwards Gru,  a  € die kreist. Aureolen das amm Gottes

(Sandstein, un die Evangelistensymbole.

Be1 1 ISst ernwards künstlerische Urheberschaft of- ser Epoche keine Lücke, in welche INan das Ganders-
fenbar gesichert, be1i ), un Ist Sie wahrscheıinlich. heimer Relief miıt einiger Sıcherheit einordnen Önn-
Be1i und g1bt entsprechende Signaturen. Am K aber WECNN die vorgeschlagene Zuschreibung ber-
Gandersheimer Relief als einer Bauplastik ware eine haupt akzeptiert werden kann, erg1bt siıch AaUuS$ einer
Signatur ohl nıcht angebracht worden. Miıt der Fülle anderen Überlegung heraus eine recht präzise‘ Datıie-
der Beziehungen den soeben angeführten Werken fTung für das Gandersheimer Relief in die Frühphase
darf eine Zuschreibung des Gandersheimer Reliefs des bernwardinischen Kunstschaffens:
dieser Gruppe einigermaißen gesichert erscheinen. Ei-

Alternative 2Zu ist bısher anhand des verfügba- Bernward ISt 9093 Bıischof VO  - Hıldesheim geworden.
Icn, publizierten Materi1als nıcht sıchtbar geworden, In Gandersheim, ber das seine Jurisdiktion anfangs
un eine rezeptmälıige Nachahmung oder Anlehnung unbestritten SCWESCH se1n scheint, Waf[l damals der
daran dürfte angesichts der Qualität dieser Gestaltung Wiederaufbau der durch einen Brand 973 zerstörten
nıcht vorliegen. Zwar g1bt die chronologische Aufstel- Stiftskirche in Gang Dieser Wıederautbau wurde im
lung der hauptsächlichen, erhaltenen Werke aus die Jahre 1000 abgeschlossen. Statt ZUfF Weıhe durch

$ 1



Bernward kam CS damals harten Auseinandertset- tragung‘ VO Hıldesheim ach Gandersheim nıcht
wieder entstanden se1n. Die Stiftskirche 1St danachZUNSCNH, die als . ‚Gandersheimer Streit ”” in die Ge-

schichte eingegangen SInd Diese Tatsache interessiert übrigens EIST 1063 wleder abgebrannt, un später als
dieses letztere Datum annn INan das Relief ohl1er insofern, als der Zeitraum eines einvernehm-

lıchen Miteinanders, das Man für eine W1e€e auch immer schwerlıch aufgrund stilıstischer Krıiıterien datieren. Es
dürfte siıch mit höherer Wahrscheinlichkeit ein‚‚Ausstrahlung des damalıgen Kunstschaf-

fens VO  — Hıldesheim ach Gandersheim VoOoraussetizen Werk AaUS der Frühphase bernwardiniıschen Kunst-
schaffens handeln. Wenn ach Rıngelheim UTmüßte, damıt klar begrenzt wırd 993 als terminus

DOSL un 1000 als terminus ante qQUuCcm Später, ach Schwester Judıth der Kruzifix 91Ng, nıcht ach
Gandersheim 1im Gedenken Theophanu ein solchesdem 100 / mühsam CITUNSCHCH Kompromıifß ber dıe

Weıhe der Stiftskirche in Gandersheim, dürften die Relieft?
psychologischen Voraussetzungen für eine ‚‚Über-

Abbildungsnachweis: Alle Zeichnungen und dıe Fotos
au fßSer Nr. und VDO Verfasser.
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